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Dem - eulfchen Soldaten ist nichts unmöglich !
Der Führer zog vor dem Deutschen Reichstag die stolze Bilanz des Ralkaufeldzuges

. Berlin , 4. Mai . Am Ende eines von
Sjr deutschen Wehrmacht glänzend dnrchge-
rampsten stegreichen Feldznges hatte der Fnh-
Fet den Reichstag znsammengernfen» um vor
v « höchsten Forum des deutschen Volkes R e»
A ^ uschast über die politischen

nde und die militärische Dnrch -
snhrnng des Balkankrieges nbzn-

3tt der Krottoper
„ 9m Sitzungssaal der Krolloper kurz vor 18
Mr . Vollzählig sind die Männer des deutschen
^ eichsiages zur Stelle . Braun und grau be-
f.̂ rrschen ihre Uniformen das Bild des fest-"chen, weitausschwingenden Raumes , die Far -

der Partei und der Wehrmacht , in deren
Zeichen der gigantische Wiederaufstieg des
Deiches in atemberaubendem Tempo Wirklich¬
st wurde. Hier stehen die Männer , die in
" 'esem Werk des Führers ergebenste und wert-
allste Mitarbeiter waren , durch die stch der
Kille des einen den Herzen aller mitteilte ,
«uf den Regierungssitzen unter den Schmin¬
ken des mächtig seine Fittiche spreizenden Ho-
feitsadlers , der alle Blicke auf die Stirnfront
" es Sitzungssaales zieht , haben die Mitglieder
des Reichskabinetts Platz genommen. Die hohe
Generalität der drei Wehrmachtteile füllt di«
^ chte Seite des ersten Ranges . Die Diplo-
T'atenloge, in der die Botschafter der Achsen -
5 “^ '.' Dinv Alfieri und General Oshima, sich
dl - "

m^ EUlröschaftlich die Hände schütteln , und
«ir- ^ ^ ffetribüne, sind bis auf den letzten
Platz besetzt . Hell schimmerndes Licht erfüllt" en rotgetäfelten Raum , in dessen Atmosphäre
z - . -Elektrisierende Spannung dieser Stunde
gtUllich mitschwingt , jene geschichtsträchtige
Mnnung , die alle Sitzungen des deutschen-renhstages kennzeichnet . Denn diese Sitzun-
i» - sind keine Ereignisse des politischen All¬
nas . in ihnen schafft sich der geschichtliche Rhyth¬
mus unserer Tage seine weithin leuchtenden
Wminationspnnkte , die über die Grenzen

Reiches hinweg Wer die Länder Europas^ alle Erdteile strahlen.

Iubelfahrt Adolf Kitters
^ 9n Liesen Minuten verläßt der Führer die
»»̂ chskanzlei , durch die Wilhelmstraße, an den
di. Serien vorbei rollt die Wagenkolonne auf
„̂ . Linden und das Brandenburger Tor zu,
lei ^ ueut wird — wieckonnte es auch anders
s

— diese Fahrt eine wahre Triumph -
des Führers . Fahnen grüßen ihn,

und NSKK . stehen Spalier , dahinter abervkSKK . fteyen Spalier , oayrnreraorr
zM stch Kopf an Kopf zu Tausenden und aber
^Menden die Berliner Bevölkerung , um den

?use
- -W ^er bet der Anfahrt zu grüßen . Sieg -Heil-

steigen empor, begleiten ihn, schlagen ju-
ihm zusammen,

i^ agen von dieser Welle der Begeisterung,
- er Führer durch den Tiergarten zu der

^ lloper.
faSP* der Krollover , deren Tore mit frischem

u« ausgöschlagen sind , erwartet ein« Ghren-
wanie des Heeres ihren Obersten Befohls-

mit präsentiertem Gewehr. Der FWrer
l ^et die wie aus Stahl gebaute Front ab,
" seine Soldaten und ehrt in ihnen die

deutsche Wehrmacht . Dann begibt er
tfcäTj!1. den Sitzungssaal . Die Männer des
ibr» « ^8es erbeben stch von ihren Plätzen.

recken sich emvor . Ruhia mit erbo -
sSS* Rechten durchschreitet der Führer die

begleitet von Reichsmarfchall Hermann
frei« «? ' deinem Stellvertreter Rudolf Heß und
erst»^" Ä.Eöminister des Innern Frick . In der

Reihe der Reaierungsbank nimmt er
pli. "

. Platz, seine Parteigenossen noch einmal
Her Blick umfassend und sie mit «phobe-

„ « echten grüßend.
Görina eröffnet die Sitzung . In

»«ft Worten gedenkt er der Gestorbenen
« en€n des Reichstages , zu deren
Anwesenden stch erbeben.

ühtẑ ^ bittet er den Führer , das Wort zu
brj^ f ^nnen . Die langaufgehaltene Spannung
ter » letzt durch. Heilruse umbrausen den Füh-

unter diesem immer wieder anschwel-
sp^ "-, Inbel ans Mikrophon tritt . Dann

der Führer . Er spricht zum deut-
P^ ^Reichstag , zum deutschen Volk , zu den

Europas , er spricht zur Welt.
begL^ nteinviertelstündigen, immer wieder von
stba»^ ?len Zustimmungskunbgebungen der

eteu unterbrochenen Ausführungen
bird -^ e der Führer noch einmal an seine
2tie»~0o ‘len vergeblichen Mahnungen zum

^>ie er vor und nach Ausbruch dieses
denz °Es an die Welt gerichtet hatte. Mit schnei -
S.Htin*" brandmarkte er dann den inter -

Brandstifter Churchill , der mit dem
uteuer strategisch einen der größten

^ dieses Krieges gemacht habe . Er betonte
deutsche Entschlossenheit , jede englische

Oer Führer spricht

Bombe solange hundertfach zu vergelten, bis
das britische Volk sich des Verbrechers Chur¬
chill und seiner Methoden entledigt habe .

Worte hoher Anerkennung fand der FWrer
danach für die unübertresslichen Lei¬
stungen der deutschen Wehrmacht -
die sich in Griechenland selbst W^ctras . Ueher
diesen Kampf, der unter ungeheueren Schwie¬
rigkeiten durchgefWrt werden muhte, so betonte
er, könne nur ein Satz stehen : „Dem deutschen
Soldaten ist nichts unmöglich ". Dank des un-
Wertresslichen Einsatzes des einzelnen und
einer weisen , vorzüglichen Führung gelang es
mit einem Minimum von geopfer¬

tem Blut ein Maximum an Wirkung
zu erzielen. Die Berlustzahlen , die die gering¬
sten aller bisherigen Feldzüge sind, stellen die
höchste Rechtfertigung dieses Kampfes, seiner
Durchführung und Anlage dar .

Der Führer schloß seinen Dank an die Wehr¬
macht mit dem Dank an das deutsche
Volk , das mit seiner Arbeit und seiner ent¬
schlossenen Haltung diesen Sieg ermöglichen
half. Oer Dank der Nation

In begeisterten Jubelstürmen der Abgeord¬
neten. die sich von ihren Plätzen erhebe» und

immer wieder dem Führer zujubeln, klingt die
Rode Adolf Hitlers aus . Dann ergreift Her¬
mann G ö r i n g das Wort nnd spricht den
Dank des ganzen deutschen Volkes
an den Führer und Feldherrn aus ,
der in diesem Feldzug wieder sein unübertreff¬
liches Feldherrngenie bewährte. „Sie , mein
Führer " — so erklärt der Reichsmarfchall —
„gaben auch diesmal die Anweisungen und Be¬
fehle. Es waren ihre Pläne , die verwirklicht
wurden ." Noch einmal brausen die begeisterten
Kundgebungen für den Führer aus. Die Reichs -
tagssitzung ist beendet .

Der Mrer - mit seiner Vehrmacht
* Berlin , 4. Mai . Der Führer gW in der

Reichstagssitzung am Sonptagnachmittag fol¬
gende Erklärung der Reichsregierung ab :

Abgeordnete!
Männer des dentschen Reichstages !

In einer Zeit , da Taten alles und Worte
wenig sind, ist es nicht meine Msicht , vor Sie
als die erwählten Vertreter des deutschen
Volkes öfter als unbedingt notwendig htn-
zutreten .

Zum ersten Male habe ich mich bei Kriegs-
ausbruch an Sie gewendet in dem Augenblick ,
da dank der englisch - französischen Verschwö¬
rung gegen den Frieden jeder Versuch eines
sonst sicher möglichen Ausgleichs mit Polen
gescheitert war . Die gewissenlosesten Männer
der Gegenwart , die — wie sie es heute zu¬
geben — schon seit dem Jahre 1986 den Ent¬
schluß gefaßt hatten, das ihnen in seiner fried¬
lichen Aufbauarbeit zu machtvoll werbende
Reich in einem neuen blutigen Krieg zu ver¬
wüsten und wenn möglich, zu vernichten , hat¬
ten es glücklich fertiggebracht, in Polen end¬
lich den Staat zu findender als erster bereit
war , für ihre Interessen und Ziele das Schwert
zu ziehen . Alle meine Versuche , gerade mit
England zu einer Verständigung, ja zu einer
dauernden und freundschaftlichen Zusammen¬
arbeit zu kommen , scheiterten damit an dem
Wunsch und Willen einer kleinen Clique, die
— fei es aus Haß oder aus materiellen
Gesichtspunkten — jeden deutschen Vorschlag
einer Verständigung mit dem nicht verhehlten
Entschluß abtaten , den Krieg unter allen Um¬
ständen zu wollen.

Der treibende Mann dieses ebenso fana»
tischen wie tenflischen Planes — koste es,
was es wolle , einen Krieg zn bekommen —

war schon damals Mister Churchill ; seine
Gehilfen die Männer , die znr Zeit die bri¬
tische Regierung bilden.
Die stärkste offene und versteckte Förderung

wurde diesen Bestrebungen zuteil aus den so¬
genannten „großen Demokratien" diesseits und
jenseits des Ozeans , In einer Zeit steigender
Unzufriedenheit der Völker mit ihren versa¬
genden Regierungskünsten , glaubten dort die
verantwortlichen Männer am ehesten

durch einen erfolgreichen Krieg der sonst
doch nicht mehr lösbaren Probleme Herr
werden zn können .

Hinter ihnen stand daS große internationale
jüdische Bank- , Börsen- und Rüstungskapital ,' das wieder wie schon einst , die Möglichkeiten
eines wenn auch schmutzigen, so doch großen
Geschäftes witterte . Und so wie früher war
man ohne Skrupel bereit, zugunsten ihres Gol¬
des das Blut der Völker zu vergießen. So
nahm dieser Krieg seinen Anfang!

Wenige Wochen später war der Staat , der sich
als erster leichtfertig genug für die Finanz -
und Kapitalsinteressen dieser Kriegshetzer ein¬
spannen ließ , geschlagen und vernichtet.

Alle Appelle zur Einsicht vergebens
Ich glaWe, es unter diesen Umständen unse¬

rem eigenen deutschen Volk und zahllosen an
sich ebenso anständigen wie unschuldigen Men¬
schen einer anderen Welt schuldig zu sein , er¬
neut einen Appell anöie Einsicht und
das Gewissender anderen Staats¬
männer zu richten. Am 6. Oktober 1839
stellte ich dWer abermals fest , daß Deutschland
weder von England noch von Frankreich etwas
verlangt habe , noch verlangen wolle , daß die
Fortsetzung des Krieges Wahnsinn sei. daß

vor allem der Schrecken der modernen Krieas -
waffen , sowie diese erst einmal in Tätigkeit
treten würden, große Gebiete vernichten müßte.
Ich warnte vor dem Kampf der schweren und
weittragenden Artillerie gegen zivile Orte in
der Erkenntnis , daß daraus nur eine beider¬
seitige Zerstörung tiefer Landstriche kommen
könnte . Ich wies vor allem darauf hin. baß
der Einsatz der Lustwafse mit ihrer Fermvir -
kung zur Vernichtung alle - dessen führen
würde, was jahrhundertelange Arbeit müh¬
selig aufgebaut und in Europa als Kultur¬
werte geschaffen haben.

So wie aber schon mein Appell am 1 . Septem¬
ber 1939 vergeblich blieb , so verfiel auch der
neue einer geradezu entrüsteten Ablehnung.
Die britischen Kriegshetzer und ihre jüdisch-
kapttalistischen Hintermänner hatten für mei¬
nen Appell der Menschlichkeit keine andere Er¬
klärung als die Annahme des Vorhandenseins
einer deutschen Schwäche. Man versicherte den
Völkern in England und in Frankreich, daß
Deutschland vor der Auseinandersetzung im
Frühjahr 1946 zittere und aus Angst vor der
ihm dabei bevorstehenden Vernichtung gerne
Frieden schließen möchte . Man erklärte aber,
daß so ein Friede unter keinen Umständen
kommen dürfte, bevor nicht das Deutsche Reich
zertrümmert und die deutschen Menschen so
weit geschlagen und verelendet wären , bis sie
endlich an den Feldküchen ihrer Gegner an¬
stehen würden , um stch dort etwas Essen zu er¬
betteln.

Schon damals begann, geblendet von den mit
eiftrner Stirn vorgetragenen Prophezeiungen
Mister Churchills, die norwegische Regierung
mit dem Gedanken einer britischen Invasion zu
spielen , um Wer den Weg der Duldung einer
Besetzung norwegischer Häfen uni des schwe¬
dischen Erzgebietes zur Vernichtung Deutsch-
laWs beizutragen. So sicher wurden eWlich
die Herren Churchill und Paul Reynaud des
Erfolges ihres neuen Anschlags , das sie — sei
es aus Leichtsinn oder unter alkoholischem
Einfluß — ihre Absichten glaubten nicht mehr
verheimlichen zu müssen. Dieser Schwatzhaftig¬
keit der beiden Herren verdankte damals die
deutsche Regierung die Kenntnis der gegen das
Reich geschmiedeten Pläne , das deutsche Volk
damit vielleicht aber seinen entscheideWen
Gegenhieb in diesem Kriege. Denn der bri¬
tische Anschlag gegen Vorweg en war
ohne Zweifel die für das Reich bedrohlichste
Aktion .

Wenige Wochen darauf war diese Gefahr ge¬
bannt . Eine der kühnsten Waffentaten der
Kriegsgeschichte aller Zeiten vereitelte den An-
griff der englischen und französischen Armeen
gegen die rechte Flanke unserer Verteidigungs -
front . Diese so überaus erfolgreiche Abwehr
führte zu einer solchen Stärkung unserer
europäischen Stellung , daß sie strategisch über¬
haupt nicht hoch genug bewertet werden kann.

Sofort nach dem Versagen dieser Pläne setzte
ein erhöhter Druck der englischen Kriegshetzer
aufBelgienund Holland ein . Das Ziel
war nunmehr — nachdem der Anschlag gegen
die Erzzufuhr mißlungen war — durch das
Mitreißen der belgisch-holläWifchen Staaten
die Front an den Rhein vorzutragen und da¬
mit die das Erz verarbeiteWen Stätten zu be¬
drohen und auszuschalten.

Am 10. Mai des vergangenen Jahres be¬
gann der denkwürdigste Kampf vielleicht in
unserer deutschen Geschichte überhaupt . In
wenigen Tagen wurden die feindlichen Fron¬
ten aufgebrochen und die Voraussetzung zu
jener Operation geschaffen, die zu den größten
Vernichtungsschlachten der Weltgeschichte führte.
So brach Frankreich nieder. Belgien und
Holland waren besetzt , die britischen Verbände
verließen zusammengeschlageu und waffenlos
in Trümmern den europäischen Kontinent .
. Am 19 . Juli 1940 rief ich daraufhin zum
dritten Male den Deutschen Reichstag zusam¬
men zu jenem großen Rechenschaftsbericht , des-
sen Sie sich alle noch erinnern . Die Sitzung

Neuer schwerer Angriff auf Liverpool
Grohfeuer in Trockendocks » Getreide- und Wollspeichern — Stukas -Angriffe gegen

Tobruk und Valetta
* Berlin , 4. Mai . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Mehrere hnndert Kampfflngzenge bombar¬

dierten in der letzten Rächt mehrere Stnnben
lang mit stärkster Wirknng den Bersorgnngs -
hasen Liverpool . In den Anlagen am öst¬
lichen Mersey-Ufer. in Trockendocks, Getreide-
nnb Wollspeichern nnd anderen kriegswichtigen
Zielen entstanden zahlreiche Großfener nnd
weithin sichtbare Flächenbrände von gewaltigem
Ansmatz. Ein anderer bedentender Umschlage-
platz an der Westküste Mittelenglands wurde
mit Bomben schwersten Kalibers belegt . Wei¬
tere erfolgreiche Luftangriffe richteten sich gegen
das Hafengebiet und die Jndnstriewerke von
Middlesborongh an der britischen Ost¬
küste sowie gegen ein Rüstungswerk und einen
Rachtslnghasen in Südengland .

In Nordafrika wiesen die in die Befestigun¬
gen von Tobruk eingebrnngenen Kräfte des
dentslhen Asrikakorps wiederholte» von Pan¬
zern unterstützte Gegenangriffe der Briten ab .
In den letzten Tagen wurden in diesen Kämp¬
fen 15 feindliche Panzer abgeschoffen und meh¬
rere Geschütze erbeutet. Im Laufe des 2. Mai
griffen deutsche und italienische Stnrzkampfver -
bände , unterstützt von Kampf« und Zerstörer -
flngzengen, mehrmals die Hafen- und Befesti¬
gungsanlagen von Tobruk mit guter Wir¬
kung an.

Sie bombardierten Artilleriestellungen. Pan¬
zerwagen und Trnppenansammlnngen . Im
Hafen von Tobruk erhielt ein größeres Fracht¬
schiff durch Bombentreffer schwere Beschädi¬
gungen.

Im östlichen Mittelmeer versenkte die deutsche
Luftwaffe am 3. Mai in der Snba -Bncht auf
Kreta ein Handelsschiff von 10 000 BRT . und
beschädigte ein zweites großes Schiff schwer.

Auf der Insel Malta griffen deutsche Kampf «
und Stnrzkampsfliegerverbände die Hafenanla¬
gen von La Valetta an und erzielten Voll¬
treffer in der Staatswerft , in Oellagern , Flak¬
stell nugen und Dockanlagen.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit
schwachen Kräften an verschiedenen Orten West¬
deutschlands eine geringe Zahl von Spreng -
nnd Brandbomben, die weder militärische noch
wehrwirtschastliche Schäden verursachten. Die
Zivilbevölkerung hatte einige Verluste an To¬
ten und Verletzten. Rachtjagdslngzenge und
Marineartillerie schossen je ein feindliches
Kampfflugzeug ab.

Erfolgreiche Kämpfe um Tobruk
Bombest auf Marsa Matrnk

* Rom. 4. Mai . Der italienische Wehrmacht¬
bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut :

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be -

Unsere Bomberverbände haben im westlichen
Mittelmeer einen feindlichen Kreuzer mit
Bomben schweren Kalibers aetroften.

In der Cvrenaika geht der Angriff auf
Tobruk erfolgreich weiter . Feindliche , von
Panzerwagen unterstützte GegenangrisiSver-
fucke wurden glatt abgewiesen . Italienische
und deutsche Fliegerverbänbe haben in auf¬
einanderfolgenden Wellen feindliche vor An¬
ker liegende Schiffe . Befestigungsanlagen . Ge¬
schützstellungen und feindliche Truppenansamm-
lunaen bombardiert . Marsa Matruk
wurde bombardiert. Der Feind bat Einflüge
auf Tripolis und Benghasi durchgeführt . Es
wurde einiger Schaden und einige Opfer ver¬
ursacht . Ein englisches Bombenflugzeug wurde
abgeschoffen.

In O st a f r i k a Artillerietätigkeit im Ab-
(ifinitt »an Amba Alaai .

Bilanz des Sieges
Am Ende eines neuen siegreichen FeldzugeS.

der wieder ein« unerhörte Glanzleistung unse¬
rer Wehrmacht darstellt, bat der Führer vor
den Männern des deutschen Reichstages und
dem ganzen deutschen Volke in aller Oeftent-
lichkeit die politische und militärische Bilanz
dieses gewaltigen Sieges gezogen . Er bat noch
einmal die ganze Niedertracht britischer In¬
trige ausgedeckt, die es fertig brachte , zwei
kleine Völker des Balkans vor den Wagen des
britischen Imperialismus zu spannen und
diese Bundesgenossen dann genau so zu ver¬
raten und nicderträchtia im Stich zu lassen,
wie man einst Norweger . Belgier und Fran¬
zosen » reisgab .

Die nüchterne und sachliche Schilderung deS
KrieaSverlaufs auf dem Balkan , die der Füh¬
rer gab. beleuchtete in großartiger Weife die
einmalige Leistung der deutschen
Wehrmacht in diesem Feldzug . Es waren
nur geringe Teile des großen deutschen Hee¬
resund der Luftwaffe, die hier zum Kampf an¬
getreten waren und fast die Hälfte der vor¬
sorglich bereitaostelltenEinheiten sind gar nicht
zum Einsatz gekommen . Wenn der Führer be -
kanntggb , daß dem britischen Erveditionskorps
von 70- bis 80 000 Mann praktisch nur zwei
deutsche Panzerdivisionen und eine Gebirgs¬
division sowie di« Letbstandarte Adolf Hitler
gegenWerstanden. so ist diese Feststellung der
schönste Beweis für die überraaeWe Leistun¬
gen unserer Soldaten . In einem Gelände, das
gerade dem Einsatz der motorisierten moder¬
nen Waffen die größten Schwierigkeiten ent¬
gegensetzt« , und nach menschlichem Ermessen
die Wirkung dieser Waffen entscheidend ab¬
schwächen mußte, hat sich das Können des deut¬
schen Soldaten im Verein mit der Güte des
Materials der Waffen und Motoren in einer
bis dahin einzig dastehenden Weise aezciat.
. Die großartige strategische Lei¬
stung , die auch bei diesem Feldzug wieder
vollbracht wurde, erhellt aber besonders aus
der Tatsache , daß durch die Ereignisse in Ju¬
goslawien die deutsche Heeresleitung gezwun¬
gen war , den Aufmarsch sozusagen zu impro¬
visieren. Nur eine ganz kurze Frist stand für
die Ausarbeitung der Pläne und die not¬
dürftigsten Vorbereitungen zur Verfügung.
Trotzdem ist auch hier wieder jene glänzende
Präzisionsarbeit geleistet worben, die die bis¬
herigen Feldzüge dieses Krieges auszeichnete
und die gewaltigen Siege gewährleistete. Und
so sind denn auch die Verluste, die die deutsche
Wehrmacht bei diesem Feldzug erlitten hat , im
Vergleich zu den Erfolgen nur verschwindend
gering gewesen. Es sind überhaupt diente -
drigsten Verluste , die bisher in diesem
Kriege zu verzeichnen waren . Voll tiefer Ehr¬
furcht und Dankbarkeit gedenkt daS ganze
deutsche Volk der Männer , die auf dem Bal -
kan , auf den Schlachtfeldern Jugoslawiens
und Griechenlands, starben und bluteten. Es
gedenkt der Frauen und Mütter , die ihre
Männer und Söhne für das Vaterland gaben,
^ te haben erneut der deutschen Freiheit , der
Größe des Reiches und seiner Zukunft den
Weg gebahnt. Das ganze deutsche Volk
schließt stch dem Dank an, dem der Führer dem
kämpfenden deutschen Heere vor dem Reichs¬
tag aussprach . Niemals , dürfen diese Leistun¬
gen vergessen werden.

Voll Stolz blickt die Heimat auf ihre Solda¬
ten , von dem unbändigen Willen beseelt , ihrer¬
seits durch neue Leistungen und Anstrengungen
dazu beizutragen , dem kämpfenden Heere den
Rücken zu stärken , ihm neue Waffen zu
schmieden für den Steg . Und wenn der Füh¬
rer in seiner Rede besonders den Appell an
die dentschen Frauen und Mädchen
richtete , so wird auch diese Mahnung nicht un-
gehört verhallen . Fester denn je schließt sich
die Nation auch nach diesem neuen Siege zu¬
sammen , um den gewaltigen Kampf bis znr
endgültigen Entscheidung durchzufechten.

verschaffte mir die Möglichkeit , dem Dank der
Nation an ihre Soldaten jenen Ausdruck zu
verleihen, der der einmaligen Größe der Er¬
eignisse entsprach . Ich habe aber auch diese
Zusammenkunft wahrgenommen, um noch
einmal die Welt zum Frieden zn
mahnen . Ich ließ keinen Zweifel darüber
aufkommen , daß meine Hoffnungen in dieser
Richtung auf Grund der Erfahrungen nur ge¬
ringe sein konnten . Denn die Männer , die den
Krieg gewollt hatten , handelten ja nicht aus
irgend einer idealen Ueberzeugung. Hinter
ihnen stand als treibende Kraft der jüdisch-
demokratische Kapitalismus , dem sie verpflich¬
tet und damit verfallen waren . Die von diesen
KriegSintereflenten aber schon festgelegten ,
weil investierten Milliarbenkapitalien schrien
nach Verzinsung und Amortisation. Daher er-



Lette 2 DerKkree Monlag , 8 . Mai 19<

schreckte sie auch Sie lange Dauer SeS Krieges
nicht nur nicht, sondern im Gegenteil, sie ist
ihnen erwünscht . Denn dieses Kapital brauchtin - er Gestalt seiner Anlage in Fabriken und
Maschinen Zeit zum Anlaufen und erst recht
Zeit zur Ausschüttung Ser erwarteten Ge¬
winne.

Diese « jüdisch- demokratische« Kriegsiuter -
essenten ist daher vo» vornherei« nichts ver¬
haßter als der Gedanke, es könnte einem
Appell an die Bernanst der Völker viel¬
leicht noch in letzter Minute gelingen, den
Krieg ohne weiteres Blntvergieße « zn be¬
ende« nnd damit die Gewinnste ihrer ange¬

legte« Milliarden beschränken.
So wie ich es damals vorausahnt « und vor¬

hersagte. kam es . Mein Friedensangebot wurde
alsdasZeichen derAngstundFeig -
h e i t h i n g e st e l l t . Es gelang den europä¬
ischen und amerikanischen Kriegshetzern, die ge¬
sunde Vernunft der breiten Massen , die keinen
Gewinn von diesem Kriege haben können , aber¬
mals zu benebeln, durch lügenhafte Darstel¬
lung neue Hoffnungen zu erwecken und damit
endlich mittels der von ihrer Presse dirigierten
öffentlichen Meinung die Völker aüfs neue für
eine Fortsetzung des Kampfes zu verpflichten .

Churchills verbrecherischer Bombenkrieg
Auch meine Warnungen gegen die

Anwendung des von Herrn Chur¬
chill propagierten Nachtbomben¬
krieges gegen die Zivilbevölkerung wurde
nur als Zeichen der deutschen Ohnmacht auS -
gelegt. Dieser blutigste Dilettant der Geschichte
aller Zeiten glaubte im Ernst , die monatelange
Zurückhaltung der deutschen Luftwaffe nur alS
einen Beweis für ihre Unfähigkeit, i n der Nacht
fliegen zu können , ansehca zu dürfen. So ließ
dieser Mann durch seine bezahlten Schreiber
monatelang dem englischen Volk vorlttgen , daß
die britische Luftwaffe allein und als einzige
in der Lage sei, auf solche Weise Krieg zu
führen , und daß man damit das Mittel ge¬
funden hätte, um durch den rücksichtslosen
Kampf der englischen Luftwaffe gegen die deut¬
sche Zivilbevölkerung in Verbindung mit der
Hungerblockade bas Reich niederzuzwingen.
Ich habe gerade davor immer gewarnt , und
zwar über 8 *4 Monate lang . Daß diese War¬
nungen auf Herrn Churchill ohne Eindruck
blieben, wundert mich nicht. Was gilt diesem
Mann das Leben anderer ? Was gilt ihm die
Kultur , was gelten ihm Bauwerke ? Er hat es
ja bei Beginn des Krieges bereits ausgespro¬
chen , daß er seinen Krieg haben will, auch
wenn selbst die Städte Englands dabei in
Schutt und Asche sinken sollten .

Er hat nun diese« Kriea bekomme« . Meine
Versicherung , daß wir von einem gewiste«
Augenblick an jede Bomb« — wen « nötig
— hundertfach vergelten würde«, hat die¬
se» Man « nicht bewege» könne», anch «nr
einmal über das Verbrecherische seines

Handelns «achzndenken.
Er erklärt . Saß ihn dies nicht bedrücke, ja.

er versichert uns sogar , daß auch Sas britische
Volk ihn nach solchen Bombenangriffen erst
recht nur mit strahlender Heiterkeit angesehen
hätte , so daß er iüimer wieder neu aestärkt
nach London zurückgekehrt sei ! Es mag sein.
Saß also Herr Churchill in seinem an sich fest-
liegenden Entschluß , Sen Krieg auch auf diesem
Wege weiterzuführcn . neu aestärkt wurde.

Wir sind aber nicht minder entschlos¬
sen , für jede Bombe auch in der Zu¬
kunft wenn notwendig , hundert zu-
riickzuschlagen» und zwar solange , bis
das britische Volk sich dieses Verbre¬
chers und seiner Methoden entledigt .

Und wenn Herr Churchill von Zeit zu Zeit
glaubt . die Kraft und Eindringlichkeit seines
Krieges durch Propaganda verstärken zu müs¬
sen , dann sind wir bereit, endlich auch auf die¬
sem Weg« Sen Krieg zu beginnen. Der Appell
dieses Narren unS seiner Trabanten an Sas
deutsche Volk anläßlich gerade des 1 . Mai . mich
zu verlaßen , kann nur erklärt werden ent¬
weder durch eine paralvtische Erkrankung oder
mit dem Wahn eine SäuserS .

Churchills Anschlag gegen den Balkan
Aus dieser anormalen aeMaen Verfassung

heraus stammt auch Ser Entschluß , den Bal¬
kan in einen Kriegsschauplatz zu
verwandeln . Wie ein Wahnsinniger läuft die¬
ser Mann seit bald fünf Fahren durch Europa
nnd sucht irgend etwas , was brennen könnte .
Leider finden sich immer wieder bezahlte Ele¬
mente. die diesem internationalen Brandstifter
die Tore ihrer Länder öffnen . Nachdem er es
im Laufe des Winters fertig brachte , dem bri¬
tischen Volk durch eine Wolke von Behauptun¬
gen und Schwindeleien die Meinung aufzu-
oktronieren , als wäre das Deutsche Reich, er¬
schöpft durch den Feldzug des veraanaenen
Jahres . vollkommen am End« seiner Kraft ,
sah er sich nun verpflichtet , um dem Erwachen
vorzubeugen. wieder ^ inen NLuen Brandherd
in Europa zu schassen . Er kehrte dabei zu je¬
nem Projekt zurück, das ihm schon im Herbst
1939 und Frühjahr 1940 vorschwebte . Sie er¬
innern sich , meine Abgeordneten. Männer des
Reichstages, an die veröffentlichten Dokumente
von La Charite , in denen der Versuch enthüllt
wurde , schon im Winter 193 9/4 0 aus
dem Balkan einen europäischen Kriegsschau¬
platz zu machen. Die hauptsächlichsten Arran¬
geure dieses Unternehmens waren damals
Churchill , Halifax , Daladier , Paul Reynaud.
General Wenaand und General Gamelin .

Wie aus diesen Akten hervorgeht, rechnete
man mit der Möglichkeit , im Falle des Gelin¬
gens dieses Attentats gegen den Frieden im
Südosten Europas , etwa 100 Divisionen für die
Fnteresicn Englands mobilisieren zu können .
Der jähe Zusammenbruch im Mai und Funi
des vergangenen Jahres brachte auch diese
Pläne zunächst wieder zum Einschlafen . Allein,
schon im Herbst des vergangenen Jahres be¬
gann Herr Churchill erneut , dieses Problem ln
den Bereich seiner Erwägungen zu ziehen .
Wenn dieser Versuch nun schwieriger gewor¬
ben war , so deshalb, weil unterdes auf dem
Balkan selbst insofern eine Wandlung einge¬
treten war , als durch die Veränderung in Ru¬
mänien dieser Staat für England endgültig
ausfiel . Das neue Rumänien unter Füh¬
rung des Generals Antonescu begann eine
ausschließlich rumänische Politik zu treiben-
ohne Rücksicht auf die Hoffnungen britischer
Krtegsintercssenten. Dazu kam die Haltung
Deutschlands selbst.

Me Ziele der deutschen
“ "

.
Wenn ich . meine Abgeordneten, heute über

diese Frage spreche , dann will ich zuerst eine
kurze Darstellung der Ziele der deut¬
schen Balk 'anpolitik geben , so wie sie
mir vorschwebten , und wie wir sie zu errei¬
chen uns bemühten:

1 . Das Deutsche Reich vertrat anf dem Bal¬
kan — wie seit jeher — keine territorialen und
anch keine eigensüchtige » politische« Fntereffen.Das heißt: Das Deutsche Reich war an den
Frage « der territoriale « Probleme und der in¬
nere» Verhältnisse in diese« Staaten aus ir ,
gendwelche» egoistischen Gründe » überhaupt
nicht interessiert.

2. Das Deutsche Reich hat sich aber bemüht,
gerade mit diesen Staaten enge Wirtschaft -
ltcheBeziehungen anzuknüpfcn und diese
zu vertiefen. Dies lag aber nicht nur im In¬
teresse des Reiches , sondern auch im Interesse
dieser Länder selbst. Denn : wenn sich irgendwo
die Nationalwirtschaften zweier Handelspart¬
ner vernünftig ergänzen, dann war und ist es
zwischen den Balkanstaaten und Deutschland
der Fall . Deutschland ist ein Industriestaat und
benötigt Lebensmittel und Rohstoffe . Die Bal¬
kanstaaten sind Landwirtschafts- und Rohstoff¬
gebiete und benötigen Industrieprobukte . Dar¬
aus ergab sich zwangsläufig die

Möglichkeit eines außerordentlich
fruchtbaren Ausbaues der gegenseiti¬

gen Wirtschaftsbeziehungen.
Wenn englische ober gar amerikanische Kreise

darin ein unberechtigtes Durchdringen des
Balkans durch Deutschland feststellen wollten,dann war dies eine ebenso dumme wie unver¬
schämte Anmaßung. Tenn jeder Staat wird
sich seine Wirtschaftspolitik nach seinen wirk¬
lichen Interessen aufbauen und nicht nach den
Interessen fremder, wurzelloser jüdisch-demo¬
kratischer Kapitalisten. Außerdem: Sowohl
England als auch Amerika konnten in diesen
Gebieten höchstens als Verkäufer, aber selbst
niemals als Käufer auftreten . Es gehört aber
die ganze volkswirtschaftliche Beschränktheit
kapitalistischer Demokratien dazu , um sich ein -
zubilden, baß auf die Dauer Staaten existierenkönnen, wenn sie wohl verpflichtet sind, bei je¬mand einzukaufen, der von ihnen selbst aber
weder etwas kaufen will noch kaufen kann.

Deutschland hat aber nach den Balkanstaaten
nicht nur verkauft, sondern es war dort vor
allem auch der größte Einkäufer . Und zwar
ein dauerhafter und solider Einkäufer , der die
Produkte der Valkanbauern mit der Arbeit
des deutschen Industriearbeiters bezahlte und
nicht mit schwindelhaften Valuten nnd De¬
visen , die schon seit Jahren ohnehin an einer
chronisch gewordenen Entwertung litten .So war es nicht verwunderlich, wenn — wie
schon erwähnt — Deutschland zum größ¬
ten Handelspartner der Balkan¬
staaten wurde. Dies lag deshalb nicht nur
im deutschen Interesse , sondern genau so im
Interesse der Balkanländer selbst , und nur die
rein kapitalistisch orientierten Gehirne unserer
jüdischen Demokraten können behaupten, daß.wenn ein Staat einem anderen Staat Maschi¬
nen liefert , er den anderen Staat dadurch be¬
herrscht. In Wahrheit könnte eine solche Be¬
herrschung dann immer höchstens eine gegen¬
seitige sein . Ja , man kann auf Maschinen im¬
mer noch eher verzichten als auf Lebensmittel
und Rohstoffe , mithin der Partner , der für
seine Maschinen Getreide oder Rohstoffe be¬
kommt , vielleicht noch mehr gebunden ist als
der Empfänger der Industrieprodukte . Nein !
Es gab in diesem Geschäft weder Sieger noch
Besiegte , sondern es gab nur Teillnrber, und
daS Deutsche Reich der nationalsozialistischen
Revolution hat seinen ganzen Ehrgeiz darein¬
gesetzt , ein anständiger Teilhaber zu fein , das
heißt: mit anständigen soliden Waren zu be¬
zahlen und nicht mit demokratischen Schwindel-
pavieren.

3. In Anbetracht dessen hat daS Deutsche
Reich — wenn man überhaupt von politischen
Interessen sprechen will — nur ein Interesse
gehabt , nämlich die Handelspartner in¬
nerlich gesund und kräftig zu sehen.Das Deutsche Reich hat daher alles getan, um
durch seinen Einfluß und durch seine Hilfe,
durch Rat und Tat diesen Ländern beizustehen
in der Festigung ihrer eigenen Existenz , ihrerinneren Ordnung , ohne Rücksicht auf ihre be¬
sonderen Staatsformen .

Die Befolgung dieser Gesichtspunkte führte
auch tatsächlich nicht nur zu einer steigenden
Prosperität in diesen Ländern, sondern auch zueinem sich allmählich anbahnenden gegenseiti¬
gen Vertrauen .

Churchills Störmigsverfuche
Km so größer war das Bestreben des Welt¬

brandstifters Churchill , diese friedliche Ent¬
wicklung zu unterbrechen und durch das un¬
verschämte Aufoktroyieren von pn sich gänzlichwertlosen britischen Hilfsversprechen ,britischen Garantien usw . in dieses befriedete
europäische Gebiet die Elemente der Unruhe,der Unsicherheit , des Mißtrauens nnd endlichdes Streites zu tragen . Er fand dabei eine Un¬
terstützung bei all jenen obskuren Erscheinun¬
gen , die, sei es wirtschaftlich , sei es ideell , unter
britischem Einfluß stehend, bereit waren , die
Interessen ihrer eigenen Völker gegenüber den
Wünschen Ihrer materiellen und geistigen Auf¬
traggeber zurückzustelleü .

Mit diesen „ Garantien " wurde einst erst der
rumänische Staat eingefangen und später dann
vor allem der griechische . Daß hinter die¬
sen Garantien überhaupt keiner¬lei Macht stand , wirkliche Hilfe zu geben ,sondern daß es sich darum handelte, Staaten
auf die abschüssige Bahn der britischen Jnter -
essenpolltik zu verlocken, dürfte unterdes wahr¬
scheinlich doch schon genügend bewiesen sein .Rumänien hat seine Garantie , die es mit
Absicht den Achsenmächten entfremden sollte,bitter bezahlen müssen.

Griechenland , bas gerade diese Garantie
am allerwenigsten vonnöten hatte, war eben¬
falls bereit, dem englischen Lockruf folgend ,sein Schicksal mit dem des Geld- und Auftrag¬gebers seines königlichen Herrn zu verbinden.Denn ich muß auch heute noch — ich glaube,dies der historischen Wahrheit schuldig zu sein— einen Unterschieb machen zwischen dem
griechischen Volk und jener dünnen Schichteiner verderbten Führung , die von einem eng¬landhörigen König inspiriert , weniger die
wahren Aufgaben der griechischen Staatsfüh¬
rung im Auge hatte, als sie sich vielmehr die
Ziele der britischen Kriegspolitik zu eigen
machte. Ich habe dies aufrichtig bedauert. Es
war für mich als Deutschen , der schon durch
die Erziehung in seiner Jugend sowohl als
durch seinen späteren Lebensbernf eine tiefst«
Verehrung für die Kultur nnd Kunst eines
Landes besaß , von dem einst das erste Licht
menschlicher Schönheit und Würde ausging ,
sehrschwer undbitter , diese Entwicklung
zu sehen und nichts dagegen unternehmen zu
können . Wir hatten durch die Akten von La
Charits einen Einblick bekommen in das Trei¬
ben der Krälte , die früher oder später den
griechischen Staat in ein maßloses Unglück
führen mußten.

Oie große Schuld der griechischen
Regierung

Im Spätsommer des vergangenen Jahres
gelang es Herrn Churchill , die plkitouischcn
Garantievcrsprechcn an Griechenland in den
Köpfen gewisser Kreise so zu substantiieren,
daß sich . daraus eine ganze Reihe fort¬
gesetzter Neutralitätsverletz un -
q e n ableiten ließ . In erster Linie war davon
Italien betroffen. Es fühlte sich deshalb
auch veranlaßt , im Oktober 1940 der griechi¬
schen Regierung Vorschläge zu unterbreiten
und Garantien zu fordern , die geeignet schie¬
nen , diesen für Italien unerträglichen Zustän¬
den ein Ende zu bereiten.

Unter dem Einfluß der britischen Kriegs¬
hetzer stehend, erfuhr dieses Ersuchen eine
brüske Ablehnung nnd damit der Friede
deS Balkans sein Ende . Die einbrcchende Un¬
gunst des Wetters , Schnee , Sturm und Reg?n ,
gaben in Verbindung mit einem — ich muß es
der geschichtlichen Gerechtigkeit wegen feststellen
— überaus tapferen Widerstand des griechi¬
schen Soldaten der Athener Regierung genü¬
gend Zeit , um sich die Folgen ihres unglück¬
lichen Entschlusses zu überlegen und sich nach
den Möglichkeiten einer vernünftigen Lösung
der Situation umzusehen .

Deutschland hat in der leisen Hoffnung,
vielleicht doch noch irgendwie zu einer Klärung
der Frage beitragen zu können , seinerseits die
Beziehungen zu Griechenland nicht abgebrochen .
Ich mußte aber auch schon damals pflichtge¬
mäß vor der ganzen Welt darauf Hinweisen,

daß wir einer Wiederaufnahme der alten Sa¬
loniki-Idee des Weltkrieges nicht tatenlos zu-
sehen würden.

Leider « nrbe meine Warnung » daß . wen«
sich irgendwo in Europa der Engländer
sestsetze» würbe, wir ihn augenblicklich in
das Meer zurückzutreibe« entschlossen seien,nicht ernst genug genommen.
So konnten wir denn im Lause dieses Win¬

ters sehen, wie England in steigendem Maßebegann, sich die Basen für die Bildung einer
solchen neuen Saloniki -Armee auszubauen .Man begann mit der Anlegung von Flug¬
plätzen , schasste sich erst die notwendigen Bo-
dcnorganisationen in der . Ueberzeugung, daß
die Belegung der Plätze selbst dann sehr schnell
stattfinden konnte . Endlich kamen in laufendenMaterial - Transporten die Ausrüstungen für
eine Armee, die — nach der Auffassung und der
Einsicht des Herrn Churchill — selbst bann im
Laufe weniger Wochen nach Griechenland zu
bringen war . Wie schon bemerkt , meine Abge¬ordneten, blieb uns dies nicht verborgen. Wir
haben dem ganzen eigenartigen Treiben mo¬
natelang , ivenn auch mit Zurückhaltung, so doch
aufmerksam zugesehen.
Churchills größter strategischer Fehler

Der Rückschlag, den die italienische Armee in
Nordafrika infolge einer technischen Unter¬
legenheit der Panzerabwehr und der Panzer -
waffe selbst erlitt , führte endlich Herrn Chur¬
chill zur Ueberzeugung, daß nunmehr der Mo¬
ment gekommen sei, um den Kriegsschau¬
platz von Libyen weg nach Griechen¬
land zu verlegen. Er veranlaßte den Ab¬
transport der noch vorhandenen Panzer sowie
den der hauptsächlich aus Australiern und
Neuseeländern bestehenden Infanterie -Divisio-
nen und war überzeugt, nunmehr jenen Coup
starten lassen zu können , der mit einem Schlag
den Balkan in Feuer setzen würde.

Herr Churchill hat damit strategisch mit
eine« der größte« Fehler dieses Krieges

gemacht.Sowie ein Zweifel über die Absicht Eng¬
lands , sich auf dem Balkan festzusetzen, nicht
mehr möglich war . habe ich die notwendigen
Schritte eingeleitct, um auch deutscherseits Zug
um Zug auf diesem für uns lebenswichtigen
Platz Kräfte bereitzustellen, die notwendig
waren , um jedem eventuellen Unfug dieses
Herrn sofort entgegentretcn zu können . Ich
muß hier ausdrücklich feststellen, daß sich dies
nicht gegen Griechenland richtete .

Der Dnce selbst bat mich nie darum ge¬
beten , ihm für diesen Fall auch nur eine
deutsche Division zur Verfügung z« stellen.Er war der Ueberzeugung, daß mit dem
Einbruch der guten Jahreszeit der Kamps
gegen Griechenland so oder so schnell zn

einem Erfolg führe« werde.
Ich selbst war derselben Meinung . Es han¬delte sich also beim Aufmarsch der deutschen
Kräfte nicht um eine Hilfe für Italien gegen
Griechenland, sondern um eine vorbeugende
Maßnahme gegen den britischen Versuch, ge¬
deckt im Getöse des italienisch -griechischen
Krieges, sich auf dem Balkan iijt Geheimen ein »
zuniften, um von dort nach dem Vorbild der
Saloniki -Armee des Weltkrieges eine Ent¬
scheidung herbeizuführen, vor allem aber, um
damit auch noch weitere Kräfte in den Strudel
des Krieges mit hineinzureiben . Diese Hoff¬
nung stützte sich dabei u . a . auf zwei Staaten :
Auf die Türkei und auf Jugoslawien . Gerade
mit diesen beiden Staaten aber habe ich mich
seit den Jahren der Machtübernahme bemüht,
eine enge , auf wirtschaftlichen Zweckmäßigkei¬
ten basierende Zusammenarbeit herbeizuführen.

Jugoslawien war , soweit es sich um den
serbischen Kern handelte, im Weltkrieg unser
Gegner gewesen , jo . von Belgrad aus bat der
Weltkrieg seinen Anfang genommen.

Trotzdem war im deutschen Volk , daS von
Natur aus nicht nachtragend ist . keinerlei Haß
dagegen vorhanden.

Die Türkei war im Weltkrieg unser Ver¬
bündeter. Sein unglücklicher AuSaang dieses
Kampfes lastete anf diesem Land genau lo
schwer, wie auf uns selbst. Der arotze geniale
Neuschöpfer der junge » Türkei gab als . erster

ein wunderbares Vorbild für die Erhebung
der damals vom Glück verlassenen und vom
Schicksal so entsetzlich geschlagenen Verbündeten.

Die deutsche Riesengeduld
mit Jugoslawien

Während sich nun die Türkei dank der rea¬
listischen Haltung seiner Staatsführuna die Un¬
abhängigkeit des eigenen Entschlusses wahrte,
fiel Jugoslawien den britischen Intrigen zum
Opfer.

Meine Abgeordneten ! Männer
des deutschen Reichstages !

Die meisten von Ihnen , vor allem Sie . meine
alten Parteigenossen, wissen, wie sehr ich mich
bemüht habe , zwischen Deutschland und Jugo¬
slawien aufrichtige Beziehungen des Verständ¬
nisses . ja der Freundschaft herzustellen . Ich
habe daran jahrelang gearbeitet . Ich glaubte,
mich dabei unterstützt zu sehen von einzelnen
Vertretern dieses Landes, die , sp wie ich . sich
von einer engen Zusgmmenarbeit unserer bei¬
den Staaten nur Nützliches zu versprechen schie¬
nen. Als sich dem Balkan infolge der britischen
Intrigen die Gefahr näherte , früher oder später
ebenfalls in den Kriea hineinaetrieben zu wer¬
den . war es erst recht mein Bemühen, alles
zu tun , um Jugoslawien vor einer so gefähr¬
lichen Verstrickung zu bewahren. Unser Außen¬
minister. Parteigenosse Ribbentrov , hat in die¬
sem Sinn mit der ihm eigenen Geduld und
genialen Beharrlichkeit in zahlreichen Zusam¬
menkünften und Besprechungen immer wieder
auf die Zweckmäßigkeit , ja Notwendigkeit hin-
gewiesen . wenigstens diesen Teil Europas aus
dem unseligen Krieg herauszuhalten . Er hat
in diesem Sinne der jugoslawischen Regieruna
Vorschläge unterbreitet , die so hervorragend
und loyal waren , daß sich endlich auch im da¬
maligen jugoslawischen Staat die Stimmen zu
mehren schienen, die einer solchen engen Zu¬
sammenarbeit das Wort redeten. Es ist daher
vollkommen richtig , wenn Mister Halifax heute
erklärt , daß es nicht die deutsche Ab¬
sicht gewesen war . auf dem Balkan
einen Kriea herbeizuführen .Ja , es ist richtig , baß es demgegenüber un¬
ser aufrichtiges Bestreben war , über den Wegder Anbahnung einer engeren Zusammen¬arbeit mit Jugoslawien vielleicht sogar nochdie Möglichkeit einer für die berechtigten ita¬
lienischen Wünsche tragbaren Beilegung des
Konfliktes mit Griechenland zu erreichen . TerDuce hat dem Versuch , Jugoslawien in eine
enge Interessengemeinschaft mit unseren Fric -
denszielen zu bringen , nicht nur zugestimmt,sondern ihn mit allen Mitteln unterstützt. Sowurde es endlich möglich , die jugoslawische Ne¬
gierung zum Beitritt zum Dreier¬
pakt zu bewegen , der an Jugoslawien über¬
haupt keine Forderungen stellte, sondern die¬
sem Lande nur Vorteile bot . Denn ich mußdies heute der geschichtlichen Wahrheit wegen
feststellen, daß in diesem Pakt nnd durchdie mit ihm verbundenen Zusatzabkommen Ju¬
goslawien zu keinerlei Hilfeleistung verpflich¬tet war , ja , im Gegenteil I : Es erhielt von
den Dreierpakt - Mächten die feierliche Versiche¬
rung , nicht nur um keine Hilfeleistung ange¬
gangen zu werden, sondern wir waren bereit,

sogar auf jeden Dur 'chtranSport von Kriegs¬
material von Anfang an zu verzichten . Da¬
rüber hinaus aber hatte Jugoslawien am
die substanzierte Forderung seiner Regierung
hin die Zusicherung erhalten, , im Falle von
territorialen Veränderungen auf dem Bal¬
kan, einen der jugoslawischen Souveränität
unterstehenden Zugang zum Aegäisch « .

«
Meer zu bekommen , der u . a. auch die
Stadt Saloniki umfassen sollte. So wurde am
25. März dieses Jahres in Wien ein Pakt
unterzeichnet, der dem jugoslawischen Staat die
größte Zukunft bot und dem Balkan den Frie¬
den sichern konnte .

Sie werden verstehen , meine Abgeordneten,
daß ich an diesem Tage mit einem wahrhaft
glücklichen Gefühl die schöne Donaustadt ver¬
ließ , nicht nur , daß sich damit eine fast acht¬
jährige außenpolitische Arbeit ihren Lohn 8»
holen schien , nein , ich glaubte auch , daß da¬
mit vielleicht noch in letzter Minute das
deutsche Eingreifen auf dem Balkan überhaupt
überflüssig werden könnte .

Oer putsch von Belgrad
Zwei Tage darauf Erschütterte uns alle di«

Nachricht von dem Streich einer Handvoll ge¬
dungener Putschisten , die jene Tat vollbrachten ,
die den britischen Premierminister zu dem
Jubelruf hinriß . er habe nun endlich etwas
Gules zu berichten .

Sie werden weiter verstehen meine
Abgeordneten, daß ich nunmehr aber
sofort den Befehl zum Angriff gab.
Denn es ist unmöglich» daß man in
dieser Weise mit dem Deutschen Reich

verfährt.
Man kann nicht jahrelang «m eine Freund «
schaft bitten, man kann auch nicht eine« Ver¬
trag abschließen , der unr dem andere» zugut«
kommt , und es daun erleben, daß dieser Ver«
trag nicht nur über Nacht gebrochen wird , so ««
der » daß nun als Antwort der Vertreter des
Deutschen Reiches insultiert , der Militär¬
attache bedroht» der Gehilfe dieses Militär¬
attaches verletzt, zahlreiche andere Deutsch«
mißhandelt werde«, daß man Büros , Schule«,
Ausstellungsräume usw . demoliert, die Woh¬
nungen von Reichsdeutsche» zerstört «««
Volksdeutsche überhaupt wieder einmal als
rechtloses Wild hetzt und tötet.

Ich habe weiß Gott den Friede« gewollt ,
wenn aber ein Mister Halifax mit Hohn er¬
klärt , daß man das sehr wohl wußte und gerade
deshalb uns zwang zn kämpfen , so, als ob dies
also ein besonderer Triumph der britisch««
Staatskunst sei , daun kan» ich einer solche«
Bosheit gegenüber nichts anderes tun als di«
Interessen des Reiches mit den Mitteln i«
Schutz nehmen , die uns Gott sei Dank zur Ber-
fitftstttß ftetjCtt.

Ich konnte dielen Entschluß in diesem Augen¬
blick um so ruhiger treffen , als ich mich dabei
in Uebereinstimmung wußte 1 . mit der dem
Deutschen Reich unwandelbar gleich treu ge¬
bliebenen Gesinnung und Haltung Bulga¬
riens sowie 2. mit der nunmehr ebenfalls
mit Recht empörten Auffassung Ungarns .
Beide unsere alten Weltkricgsverbünüeten
mutzten diesen Akt als eine Provokation emp¬
finden , ausgehend von einem Staat , der schon
einmal ganz Europa in Brand gesetzt und i«
der Folge für Deutschland , Ungarn und Bul -
garien so unsagbar großes Leid auf dem Ge¬
wissen hatte.

Der deutsche Operalionsplan
Die noch am 27. März von mir durch daS

Oberkommando der Wehrmacht ausgegebenen
allgemeinen Operationsanweisungen stelltendas Heer und die Luftwaffe vor eine sehr
schwere Aufgabe . Es mußte förmlich aus dem
Handgelenk heraus ein neuer zusätz¬
licher großer Aufmarsch eingeleitet
werden, Verschiebungen bereits eingetroffener
Verbände stattfinden, der Material -Nachschub
sichergeftellt sein, die Luftwaffe außerdem zahl¬
reiche improvisierte Einsatzhäsen beziehen , die
zum Teil zunächst noch unter Wasser standen .
Ohne die verständnisvolle Mithilfe Ungarns
sowie die überaus loyale Haltung Numä -
niens wäre es uns nur sehr schwer gelungen,in der vovaefehencn kurzen Zeit die befohle¬
nen Anordnungen durchzuführen. Als T e r -
min des Angriffs wurde von mir der
6. April bestimmt . An diesem Tag war die
in Bulgarien stehende Südgruvve an¬
griffsbereit . Der Einsatz der weiteren Armeen
sollte sofort nach der Herstellung ihrer Bereit¬
schaft stattfinden. Als Termin waren vorge¬
sehen der 8 . bzw. 10. nnd 11 . April . Der Ge¬
danke der Operationen war :

1 . Mit einer Armee aus dem bulgarischen
Raum gegen das griechische Thrazien in Rich¬
tung auf das Aegäische Meer vorzu-
gehen . Der Schwerpunkt lag aus dem rechten
Flügel , wo unter Ansatz von Gebirgsdivisionen
und einer Panzerdivision der Durchbruch auf
Saloniki erzwungen werden sollte.

2. Mit einer zweiten Armee in Richtung auf
Skoplje durchzustoßen mit dem Ziel , auf
schnellstem Wege eine Verbindung mit den aus
Albanien hervorbrechenden italienischen Kräf¬
ten herbeizuführen.

Diese beiden Operationen sollten am 6 . April
beginnen.

3. Die am 8. anlaufende weitere Operation
sah den Durchbruch einer Armee aus Bul¬
garien in der allgemeinen Richtung auf Nisch
vor mit dem Ziele , den Raum um Belgrad
zu erreichen . Im Zusammenwirken damit
sollte ein deutsches Korps am 10. den Banat
besetzen und damit vom Norden her vor Bel¬
grad eintreffen:

4 . Am 11 . sollte eine in Kärnten -Steiermark
bezw . West-Ungarn aufmarschierende Armee
zum Angriff in der allgemeinen Richtung auf
Agram — Sarajewo und Belgrad an¬
tret en.

Im Zusammenhang damit waren freie Mb-
machunaen getroffen worden mit unseren Ver¬
bündeten Italien und Ungarn . Die ita¬
lienische Wehrmacht batte die Absicht , von ihrer
lulifchcn Front aus den Küsten entlang in all¬
gemeiner Richtung auf Albanien vorzugehen.
von Albanien aus über Skutari diesen Ver¬
bänden entgegen die Hände zu reichen , ebenso
die jugoslawischen Grenzstellunaen an der ju¬
goslawisch - albanischen Grenze aeaenüber
Skoplje zu durchbrechen , um die Verbindung
mit der dort voraehenden deutschen Armee zu
gewinnen und endlich die griechische Front in
Albanien selbst zu durchbrechen und wenn
möglich umfassend gegen bas Meer zu drücken.
Im Zusammenhang damit sollten die dalma¬
tinischen und jonischen Inseln besetzt , alle son¬
stigen Stützpunkte genommen werden. Auch
zwischen den beiden Luftwaffen waren Ver¬
einbarungen Mer die Zusammenarbeit ae-
trosjeu worden.

Die Führung der gegen Mazedonienund Griechenland angesctzten deutsche«Armeen lag in den Händen des schon in de«
bisherigen Feldzügen sich überaus hochbvwäbrt
habenden Generalfeldmarschalls von L i st. Er
bat auch dieses Mal und unter den schwerste «
Bedingungen die ihm gestellten Aufgaben i«
wahrhaft überlegener Weise gelöst . .Die aus dem Südwesten des Reiches und
aus Ungarn gegen Jugoslawien vor¬
gehenden Kräfte standen unter dem Befehl de»
Generalobersten v . W e i ch s . Auch er hat >«
kürzester Zeit mit den ihm unterstellten Ver¬
bänden seine Ziele erreicht .

So haben die unter dem Oberbefehl des ®e*
«eralfeldmarschalls v. Brauchitfch und dew
Chef des Generalstabes . Generaloberst Hal¬
ber operierende« Armee « des Heeres «ndd<»
SSaffemff schon «ach fünf Tage« die griechisch*
thrazische Armee zur Kapitulation gezwungr«'
die Verbindung mit de» ans Albanien #«*'
gehende« italienische« Kräfte» hergestellt, S«
loniki fest i« deutsche Hand gebracht , « ach zw «"
Tagen Serbien zur Kapitulation gezwnog ««
und damit die allgemeine Voraussetzung
schaffe« zum ebenso harten wie ruhmvoll««
Durchbruch über Larissa « ach Athen . Die «5«^
kröuung fand diese Operation durch die Bei«'
zung des Peloponnes uud zahlreicher griew'
scher Juseln. «

Eine eingehende Würdigung der wahr»« '
geschichtlichen Leistung aber wird daS £ 3 .»kommando der Wehrmacht vornehmen, dew
Chef Generalfeldmarschall Keitel und ®e«
ral Jod ! wie immer anch bei diesen Ope»
tionen hervorragend arbeiteten.

Die unter dem persönlichen Oberbefehl «
Rcichsmarfchalls und seines Chefs deS Ge«
ralstabes General Iesch 0 rdneck eingesev
Luftwaffe stand in zwei großen Gruppe« «
gliedert unter den Befehlen deS General ««
sten Loebr und des Generals von Rtw
Hofen . Ihre Aufgabe war es : ,fiIe

1 . die feindliche Luftwaffe zu zerschlage«,
Bobenoraanisation zu vernichten ; ,r fjt2. die Verschwörerzentrale Belgrad, '« a
militärisch wichtigen Objekten anzugreifc«
damit von Anfang an auszuschalten,

3. der kämpfenden Truppe im aktivste«
satz durch Flieger und Flak überall
den Widerstand des Gegners zu
seine Flucht zu erschweren , seine spätere
schiffung — wenn irgend möglich — r« « e ,jti>dein , durch den Einsatz van Luftlanbe-
Fallfchirmtrnppen den Aufgaben des v
eine weitere Hilfe zu geben .

Oie deutsche Wehrmacht
hat sich selbst übertroffen ! iMeine Herren Abge 0 rd ntj %t*

I « diesem Feldzug hat sich die deutsch« ~ j«r
macht wahrhaft selbst übertroffe » !
Aufmarsch des Heeres bat ungeheure , , «zrkst
rigkeiteu . Der Angriff aus die zum T«U
befestigten Stellungen, besonders a« de« V’nol*
sche» Front, gehörte mit zu den fdjn»«* '1fg B ii<«-
gaben , die einer Armee gestellt werde« , r «

In diesem Feldzug haben P a « 8 . g his-
bände in einem Gelände gekämpft» " ZoM*
her für den Tank als ««passierbar galt. -je
rifierte Verbände vollbrachten Leist««,¥ ■ pt*

litte sich bas höchste Loh barstellew v**
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sei« Können, fehten M»t, feine ftoS*
aber auch für die Güte -es Materials .

>," '?«terie-, Panzer - nnd Gebirgsdivisionen
>» i « ? E>ie Verbände der Waffen-ff wetteiferten
Einander im rastlosen Einsatz an Tapferkeit
lei? iatt Hingabe, an Ausdauer nnd an Zähig-
3>!. *2 öer Erkämpfung der befohlenen Ziele.

Arbeit des Generalstabes war wieder
^ drhaft hervorragend.
^ iE Luftwaffe aber hat ihrem schon ge-

l^'Ml. ch geworbenen Ruhm einen neuen be-
^ ? " en hinzugesügt: Mit einer Ansopsernng
. "0 Plll0f Oftfittfieti S*<l MM« ««MtnffilM Vaww
j

*6 einer Kühnheit, die nnr der ermessen kann,
E S ,e Schwierrgkeiten dieses Geländes kennt,
SFLjie unter tagelangen , oft schlechtesten klima-
a

'
n* Bedingungen Angriffe geflogen , die man

kurzem für gänzlich unmöglich gehal-
di. cL° , Flakgeschütze begleiteten wie immer

" Usanterie - und Panzerdivisionen auf We-
jj ",' ®*e kanm als Saumwege gelten konnten,

rver diesen Feldzug kann man daher nnr
Satz schreiben :

Dem deutschen Soldaten ist nichts
unmöglich!

li ? le Fahrer der Kampffahrzeuae sowohl als
, aer Kolonnen, die Fahrer des Nachschubs,

^
" „Zugmaschinen der Artillerie - und der Flak-

«
"Me müssen auf diesem Kriegsschauplatz be-
ij, "ers erwähnt werden. Im Kampf gegen
lr befestigten Stellungen sowie in der Her-

ü^lpug von Brücken und Straßen haben sich
ie re Pioniere ein besonderes

7^ uhmesblatt verdient . Die Nachrich-
^rutruppen verdienen das höchste Lob.

Sfof grundlosen Wegen , über gesprengte
iw »?en auf Steinhalden und Geröll, in eng-

Felsenpsaden und durch reißende Gewäsier,^ r »erbrochene Brücken, durch himmelhohe

Pässe und über kahle Felsenbrücken hinweg
hat dieser Siegeszng in kaum drei Wochen in
zwei Staaten den Krieg gelöscht.

Wir sind uns dabei bewußt, daß einen hohen
Anteil an diesen Erfolgen unsere Ver¬
bündeten besitzen, daß besonders der sechs
Monate lange, unter schwersten Bedingungen
und größten Opfern durchgehaltene Kampf
Italiens gegen Griechenland nicht nur die
Hauptmaste der griechischen Verbände band,
sondern sie vor allem so sehr schwächte , daß ihr
Zusammenbruch an sich schon unvermeidlich
geworden war . Auch die ungarische Armee hat
ihren alten Waffenruhm unter Beweis ge¬
stellt. Sie besetzte die Batschka und marschierte
mit motorisierte» Verbänden Wer die Save .

Die geschichtliche Gerechtigkeit verpflichtete
mich , festzustellen , daß von den uns gegenüber¬
getretenen Gegnern besonders der griechische
Soldat ebenfalls mit höchstem Todesmut
kämpfte . Er kapitulierte erst, als der weitere
Widerstand unmöglich und damit zwecklos war.

Oie Briten ins Meer gejagt
Ich bin aber auch gezwungen, nunmehr

über den Gegner zu sprechen, der Anlaß und
Ursache dieses Kampfes war . Ich halte es als
Deutscher und als Soldat für unwürdig , je¬
mals einen tapferen Feind zu schmähen. Es
scheint mir aber notwendig zu sein , die Wahr¬
heit gegenüber den Flunkereien eines Men¬
schen in Schutz zu nehmen, der als Sol¬
dat ein miserabler Politiker und
als Politiker ein ebenso miserab¬
ler Soldat ist . Herr Churchill , der auch
diesen Kampf begann, versucht , so wie in
Norwegen oder bei Dünkirchen, auch hier
etwa zu sagen , was früher oder später
vielleicht doch noch zum Erfolg umgelogen

werden könnte . Ich finde das nicht als ehren¬
haft, aber ich finde es bei diesem Mann aller¬
dings als verständlich .

Wenn jemals ein anderer als Politiker
so viele Niederlagen und als Soldat so
viele Katastrophen erlebt hätte, dann wäre
dieser wohl keine sechs Monate im Amt
geblieben, es fei denn, er hätte sich eben¬
falls im Besitze jener Fähigkeit befunden,
die Mr . Chnrchill als einzige anszeichnet»
nämlich der Fähigkeit» mit gottergebener
Miene zn lügen nnd die Wahrheit so lange
zn verdrehen, bis am Ende ans den fnrcht-
barften Niederlagen sogar noch glorreiche

Siege werden.
Herr Churchill kann damit seine Landsleute

benebeln, er kann aber nicht die Folgen seiner
Niederlagen beseitigen . In Griechenland ist
eine britische Armee von 60 bis 70 000 Mann
gelandet worden. Vor der Katastrophe be¬
hauptete übrigens der gleiche Mann , es seien
240 000 Mann gewesen . Das Ziel dieser Ar¬
mee war , Deutschland vom Süden her anzu-
grcifen, ihm eine Niederlage . beizufügen und
von hier aus , wie 1018, den Krieg zu wenden.

Der von Chnrchill wieder einmal in das
Unglück hineingejagte Mithelfer — in diesem
Fall Jugoslawien — war kanm zwei Wochen
nach Beginn der Aktion vernichtet . Die bri¬
tischen Truppen aber selbst find drei Wochen
später in Griechenland entweder gefallen, ver¬
wundet. gefangen, ertrunken oder verjagt
worden. Das sind die Tatsachen !

Ich habe also auch in dem Fall in meiner
letzten Rede, da ich ankündigte» daß , wo im¬
mer Briten ans das Festland kommen , . sie
von nns angegriffen nnd in das Meer gejagt
werden würden , richtiger prophezeit als Herr
Chnrchill l

Grotze Erfolge mit geringsten Verlusten
f. nfläxt nun mit seiner eisern dreistenStirn ,
“B dieser Krieg uns 75 000 Tote gekostet hätte,

mehr als das Doppelte des Westfeldzuges ,
st?.' ^ geht noch weiter : Er läßt seinen schon

E" intelligenten Engländern durch « ine sei-
bezahlten Kreaturen mitteilen , daß sich die

Zriten, nachdem sie ungeheure Masten an
Deutschen erschlagen hätten , endlich abwendeten

Abscheu von diesem Morden und stch - fozu-
» Bcn nur deshalb zurückzogen . Also : Die
Australier und Neuseeländer würden über-
btl no^ *n Griechenland sein , wenn nicht
p

‘e Engländer in ihrer seltenen Mischung von
^ wenmut und Kinderweichherzigkeit so viele
Deutsche erschlagen hätten, daß sie sich endlich

Abscheu und Grauen vor ihren eigenen
veldentaten zurückzogen , auf die Schiffe stiegen
"Ud auf und davon fuhren. Daher kam es dann
SW auch , baß wir fast nur Australier und
.Neuseeländer als Tote fanden oder zu Ge¬
zogenen machten . Sowas kann man also in
^Ner Demokratie seinem Publikum erzählen.
. Ich werde Ihnen nnn die Ergebnisse dieses
pEldznges in ein paar kurzen Zahlen vor-
!**«« : Im Zuge der Operationen gegen Jngo -
Jfwien wurden ohne Berücksichtigung der Sol -
jten deutscher Volkszugehörigkeit sowie der
Maaten nnd Mazedonier, die zumeist sofort
Wieder freigelaffeu worden waren , au rei«
' Erbtfche « Gefangene « gemacht:

6 298 Offiziere
— , . . 337 864 Mann .

ökse Zahlen find keine endgültigen,
stellen nur ein Ergebnis bisheriger

"?cn dar.
Zahl der griechischen Gefangenen

rnnb 8 090 Offizieren nnd
210 999 Mannin . ziu uuu wcann

b" demgegenüber nicht gleich zu bewerten, da
'«soweit es sich um die griechische, maze»

s. ? " che und Epirus -Armee handelt, nur in-
£.'9* der gemeinsamen deutsch- italienischen
, verationen eingeschloffen nnd zur Kapitn-

»"9 gezwungen worden find.
^ nch djx griechischen Gefangenen wurden nnd
AE;°en mit Rücksicht auf die allgemein tapfere

3\» dieser Soldaten sofort entlasten.
S) . , Zahl der gefangenen Engländer »
. Euseelänber nnd Australier beträgt

T^Ossizieren nnd Mannschaften über 9999.
Beute kann znr Zeit noch nicht an-

». deend übersehen werden. Der infolge der
» "

.sichen Wasfenwirknng auf nns entfallende
l»« si beträgt nach den jetzt vorliegenden Zäh-
».1?En schon über eine halbe Million Gewehre,

Nt über 1999 Geschütze, viele tausend Maschi-
^

E«gewehre. Flakwaffen. Mörser , zahlreiche
tz
""lrzenge und große Mengen an Munition

«ho, ;» »e uno groge" nsrüstnugsgegenständen.
».vterzn möchte ich noch anfügen die Zahlen
» i^ durch hie Luftwaffe versenktenfeind »

A.e n Tonnage :
b wurden vernichtet:

*5 Schiffe mit rnnb 499 999 Tonnen ,
« nrden beschädigt:
147 Schiffe mit rnnb 799 999 Tonnen .

Ergebnisse wurden erzielt durch
Einsatz folgender deutscher Kräfte :

die Operationen im Südosten waren
vorgesehen : 31 volle und zwei halbe

m . 'Ovven. Der Aufmarsch dieser Kräfte wurde
z Eben Tagen bearbeitet.

lt 'cw 100" sind tatsächlich im Kampf gewesen :
zx -L" !S" lErie - und Gebirgsdivisionen, 6 Pan -
viĝ "" stbnen , 3 volle und zwei halbe mot. Di¬

enen des Heeres und der Wassen - ff.
feiBa « n diesen Verbänden waren 11 mehr als

,inb io weniger als sechs
4 im Einsatz ,

sin» Eberhaupt nicht zum Einsatz gekommen
5 ^ Verbände.

&ri °n bor Abschluß der Operationen in
ar^ Echenland konnten 3 Verbände herausgezo-
lUdrt * en ; 3 weitere Verbände wurden , weil
tz^ ^ Ebötigt , nicht mehr antransportiert, - 3

futö aus dem gleichen Grunde in den
8 ^ EEäumen angehalten worden ,

sttzd »
" *>« n Engländern im Kampf gestanden

darr» """ überhaupt nur 5 Verbände. Von den
i«do» .Enthaltenen 3 Panzerdivisionen waren
"ürrd, r

8 " ur zwei eingesetzt. Die dritte
ten ,

E Won im Zug der Operationen angehal-
als nicht mehr benötigt ebenfalls zu-

WEzogen.
stelle daher abschließend hier fest , daß im

Segen Engländer , Neuseeländer und
praktisch überhaupt nur

i Panzerdivisionen,i Gebirgsdivision und
bie Leibsiandarte gestanden sind .

Verluste des deutschen Heeres und
** deutschen Luftwaffe sowie der

Waffen ^
wj» ?Ä® in diesem Feldzug die geringsten, die

"wder hatten. Die deutsche WehrmaM bat

im Kampf gegen Jugoslawien . Griechenland
bzw. Großbritannien in Griechenland ver¬
loren : .

Heer nnd Waffen ff :
87 Offiziere nnd

1942 Unteroffiziere und Mannschaftentot. —
181 Offiziere nnd

8571 Unteroffiziere nnd Mannschaften ver¬
wundet. —

13 Offiziere nnd
872 Unteroffiziere nnd Mannschaften ver¬

mißt. —
Luftwaffe :

10 Offiziere nud
42 Unteroffiziere und Mannschaftentot. —
86 Offiziere und

194 Unteroffiziere nud Mannschaften ver¬
mißt. —

Meine Abgeordneten!
Ich kann wieder nur sagen , baß wir die

Schwere des Opfers für die einzelnen betrof¬
fenen Familien empfinden» daß ihnen bas
ganze deutsche Volk ans tiefstem Herzen dankt.
Im großen Geschehen sind diese Verluste aber
so gering, daß sie wohl die höchste Rechtfer¬
tigung darstellen:

1. Für den Einsatz und die Zeitbestimmung
dieses Feldzuges ;

2. für die Führung der Operationen nnd
8. für ihre Durchführung .
Es ist oie über alle Vergleiche erhabene Ans-

bildung unseres Führerkorps , das hohe Können
unserer Soldaten , die Ueberlegenheit unserer
Ausrüstung , die Güte unserer Munition sowie
bie eiskalte Tapferkeit des einzelnen Mannes ,
die nns einen geschichtlich wahrhaft entschei¬
denden Erfolg mit so geringen
Opfern erringen ließen» und dies in der glei¬
chen Zeit , da die beiden verbündeten Achsen¬
mächte in Nordafrika in wenigen Wochen den

sogenannten Erfolg der dortigen britischen
Streitkräfte ebenfalls wieder zunichte machen
konnten. Denn wir können diese mit dem Na¬
men des Generals Rommel verbundenen
Aktionen des deutschen Afrika-Korps und der
italienischen Dtreitkräste im Kamps um bie
Cyrenaika nicht trennen von dem Einsatz ans
dem Balkan . Einer der stümperhaftesten Stra¬
tegen hat hier zwei Kriegsschauplätze mit einem
Schlag verloren . Daß dieser Mann , der in je¬
dem anderen Volk vor ein Kriegsgericht käme,
in seinem Lande als Premierminister eine neue
Bewunderung erfährt , ist nicht das Zeichen der
antiken Größe römischer Senatoren ihren
ehrenvoll unterlegenen Feldherren gegenüber,
sondern der Beweis jener ewigen Blindheit»
mit denen die Götter diejenigen schlagen» die
sie vernichten wollen.

Oie Folgen - es Balkanfeldzugs
Die Konsequenzen dieses Feldzuges sind

außerordentliche. Angesichts der durch die Um¬
stände erwiesenen Möglichkeit , daß in Belgrad
immer wieder ein kleiner Klüngel von Ver¬
schwörern in der Lage sein könnte , im Dienste
außerkontinentaler Jntereffen einen Brand¬
herd anzufachen , bedeutet es eine Entspan¬
nung für ganz Europa , daß diese Ge¬
fahr nunmehr endgültig beseitigt ist. Die
Donau als wichtige Verkehrs¬
straße ist damit für alle Zukunft gegen wei¬
tere Sabotageakte gesichert . Der Verkehr
selbst ist bereits wieder im vollen Umfange
ausgenommen.

Das Deutsche Reich hat außer einer beschei¬
denen Korrektur seiner ihm durch den Welt¬
kriegsausgang verletzten Grenzen keine beson¬
deren territorialen Jntereffen an diesen Ge¬
bieten. Politisch sind wir nur interessiert an
der Sicherung des Friedens in diesem Raume,

Warum wird DeuWland siegen?
Gauleiter Robert Wagner sprach auf einer Grotzkundgebung in Stratzburg

O Straßburg , 5 . Mat . Zum zweitenmal
sprach Gauleiter Robert Wagner in einer
Großkundgebung in Straßburg . Es war ein
imposantes Bild , das die Versammlungsstätte,
die Straßburger Markthalle am Sonntag bot.
Die weite Halle war lange vor Beginn bis
auf den letzten Platz gefüllt. Tausende von
Volksgenossen , die keinen Einlaß mehr fanden,
hörten die Uebertragung der Rede im Freien .
Auf den Plätzen vor der Tribüne hatten die
führenden Männer der Partei , die badischen
Minister und andere leitende Persönlichkeiten
der staatlichen Verwaltung , der Wehrmacht ,
deS Reichsarbeitsdieirstes und der Stadt Platz
genommen.

In seiner Rede nannte der Gauleiter fünf
Faktoren , die für den Sieg Deutschlands und
für die Niederlage seiner Feind« ganz un¬
zweifelhaft sprächen . Zum ersten die U e b e r-
legenheit der Führung . Deutschland
habe sich zunächst auf politischem Gebiet zu
sichern gewußt. Auch die Ueberlegenheit der
militärischen Führung Deutschlands stehe außer
jedem Zweifel. Die Feldzüge gegen Polen ,
Norwegen, Holland, Belgien , Frankreich,
Jugoslawien und Griechenland würden als
Beispiele einer klastischen Kriegsführung in
der Geschichte fortleben. Weiter sei e8 in einem
Krieg die Kraft der Idee , um die ge¬
kämpft werde.

Der Vorsprung , den Deutschland allen seinen
Feinden gegenüber mit der Schaffung eines
neuen Führertums für alle Lebensfunktionen
besitze , könnte kein« Demokratie mehr auf-
holen. Frankreich müffe heute einsehen , daß
mit Liederlichkeit . Müßtgkeit und Genußsucht
kein Volk bestehen könne .

Auch bie moralische Verfassung von
Volk und Wehrmacht als weiterer wichtiger
Faktor in der Kriegsführung sei auf deutscher
Seite der der Gegner weit überlegen.

Was den W e r t d e r W a f f e n , die zum Ein¬
satz gelangen, angehe , so hätten die deutschen
Armeen 1039 bereits über die besten der Welt
verfügt . Auf Grund der Erfahrungen der Feld¬
züge im Osten , Norden und Westen sei dieser
Vorsprung noch größer geworden. Wenn un¬
längst eine englische Zeitung geschrieben habe ,
baß der Krieg gegen Deutschland nur dann zu
gewinnen sei , wenn es eine Panzerdivision
gäbe , die eine deutsche besiegen könne , dann sei
England nur zu sagen : Diese Panzerdivision
wird in diesem Krieg nicht mehr erfunden
werden.

Und schließlich spreche die Zahl derGeg -
n e r , die sich gegenüberstehen , in diesem Krieg
für Deutschlands Sieg . Rund 150 Millionen
Deutsche und Italiener ständen 45 Millionen

Engländern gegenüber. Sollte aber der Dreier¬
pakt in Tätigkeit treten , würden 300 Millionen
Menschen der jungen Völker gegenüber jeder
etwa denkbaren Koalition von Gegnern das
Uebergewtcht verbürgen . Das Zahleuverhält -
nis würde für Deutschland ungünstig gewesen
sein , wenn seine Feinde im September 1930 ge¬
meinsam gekämpft hätten . Mit unseren Geg¬
nern sei es diesmal aber so gewesen wie mit
einer Schulklaffe böser Buben . Der eine habe
den anderen zur Entgegennahme der verdienten
Strafe den Vortritt überlasten. Alle hätten
aber schön still gehalten, bis der Vordermann
seine Schläge bezogen habe . Die Lage sei heute
so , daß Deutschland mit mathematischerSicher¬
heit siegen müffe.

Der Gauleiter schloß mit dem Appell an
das Elsaß , wie das ganze Grotzdeutsche
Reich seinen Beitrag zu leisten , damit das drei¬
hundertjährige Ringen unseres Volkes um
Einheit und Freiheit einen siegreichen Abschluß
finde .

wirtschaftlich an der Herstellung einer Ord - s diesem Fall . Denn , Nationen als Gehilfen
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nung , die cs ermöglicht , zum Nutzen aller die
Erzeugung der Güter zu fördern und den
Austausch der Waren wieder einzuleiten.

Es liegt aber nur im Sinne einer höheren
Gerechtigkeit , wenn dabei auch jene Jntereffen
ihre Berücksichtigung finden, bie in ethnogra¬
phischen, historischen oder auch wirtschaftlichen
Bedingungen begründet sind.

An dieser Entwicklung aber ist Deutschland
nur ein intereffierter Zuschauer . Wir begrü¬
ßen es. daß unsere Verbündeten ihre gerechten
nationalen und politischen Ambitionen nun¬
mehr zu befriedigen vermögen. Wir freuen uns
über di« Entstehung eines unabhängigen kroa¬
tischen Staates , mit dem wir für alle Zukunft
hoffen , in Freundschaft und Vertrauen zusam -
menarbeiten zu können. Besonders auf wirt¬
schaftlichem Gebiet kann dies nur zu beider¬
seitigem Nutzen führen. Daß das unga¬
rische Volk einen weiteren Schritt in der
Revision der ihm einst auferleaten ungerech¬
ten Friedensverträge vollziehen kann , erfüllt
uns mit herzlicher Anteilnahme. Daß an
Bulgarien das ihm einst zugefügte Unrecht
wieder gutgemacht wird , bewegt uns dabei be¬
sonders: denn indem das deutsche Volk diese
Revision durch seine Waffen ermöglichte , alau -
ben wir . uns einer historischen Dankesschuld
entledigt zu haben aeaenüber unserem treuem
Waffengefährten aus dem Großen Krieg.

Daß aber das mit uns verbündete Ita¬
lien territorial nnd politisch den Einfluß
in dem ihm allein zukommende « Lebens-
ranm erhält , hat es sich selbst mehr als
verdient dnrch die überaus große Blutigst ,
die es seit dem Oktober des veraangenen
Jahres für die Zukunft der Achse zn tra¬

gen batte.
Dem besiegten, unglücklichen griechischen

Volk gegenüber erfüllt uns aufrichtiges Mit¬
leid . Es ist das Opfer seines Königs und
einer kleinen verblendeten Führungsschicht.
Es hat jedoch so tapfer gekämpft, daß ihm auch
die Achtung seiner Feinde nicht versagt wer¬
den kann.

Das serbische Volk aber wird aus die¬
ser seiner Katastrophe vielleicht doch noch ein¬
mal den einzig richtigen Schluß ziehen , daß
bie putschistischen Offiziere auch für dieses
Land nur ein Unglück sind.

Englands Verrat an seinen Gehilfen
Alle die Betroffenen aber werden vielleicht

dieses Mal nicht mehr so schnell die so über¬
aus vornehme Art und Weise vergeffen , in der
sie der Staat und seine Führer , für die sie
die Ehre hatten, sich aufopfern zu dürfen , ab-
geschrieben haben nach dem schönen Grund¬
satz, daß der Mohr , so er seine Schuldigkeit
getan, dann ruhig gehen möge . Es ist wohl
selten mit einem größeren Zynismus des
Opfers kleiner Völker gedacht worden als in

in einen Krieg zu hetzen und dann zu erklä¬
ren , daß man von vornherein nicht an einen
Erfolg geglaubt habe , sondern daß man es
nur tat , um einen anderen , der auf diesem
Kriegsschauplatz nicht kämpfen wollte , zum
Kampf zu zwingen, ist wohl das Scham¬
lose sie , was die Weltgeschichte zu
bieten vermag . Nur ein Zeitalter , in
dem kapitalistische Geldgier und politische
Heuchelei sich so vereinen , wie dies in unseren
Demokratien heute der Fall ist , kann ein sol¬
ches Verfahren als so wenig entehrend em-
psinben , daß seine verantwortlichen Macher
sich deffen sogar noch offensichtlich rühmen
dürfen.

Die Bedeutung von Ausrüstung
und Ausbildung

Meine Abgeordneten !
Männer des Reichstages !
Wenn wir diesen letzten Feldzug überblik-

ken, dann wird uns erst wieder so recht be¬
wußt . welche Bedeutung der besten A u S b i l-
dung des Soldaten , aber auch ihrer besten
Ausrüstung zukommt . Es ist soviel Blut
gespart worden, nur weil vorher sehr viel
Schweiß geopfert wurde. Was in unentweg¬
ter mühevoller Ausbildung unseren Soldaten
an Können beigebracht wurde, führte gerade
in diesem Einsatz zu hohem Nutzen .

Mit einem Minimum von Blut wrrd dank
dieser Ausbildung , bank dem Können des
deutschen Soldaten und seiner Führung ein

Maximum an Wirkung erreicht .
Allein, das Minimum an Opfer erfordert

auch ein Maximum an Waffen, an Güte dieser
Waffen, an Munition und an Güte der Mu¬
nition . Ich gehöre nicht zu den Menschen , die
im Krieg nur ein materielles Problem sehen ;
denn das Material ist tot, der Mensch allein be¬
lebt eS. Allein, auch der beste Soldat mutz scher-
fern , wenn ihm eine schlechte oder ungenügende
Waffe in die Hand gegeben wird . Das Leben
vieler unserer Söhne liegt deshalb in den Hän¬
den der Heimat. Auch ihr Schweiß kann das
Blut unserer Soldaten ersparen

Was sie auch an eigener Arbeitskraft der Na¬
tion in ihrem Schicksalskampf zur Verfügung
stellt, steht in keinem Verhältnis zu dem , was
die Millionen unserer Männer an den Fronten
geleistet haben, leisten müssen und leisten wer¬
den . Und ich möchte nicht, daß uns in dieser
Leistung jemals ein anderer Staat übertreffen
kann . Ja , nicht nur das.

Wir alle sind verpflichtet, dafür zn sorgen»
daß der Vorsprung , den wir besitzen , sich
nicht verkleinert , sondern daß er ständig

noch größer wirb.
Dies ist kein Problem des Kapitals , sondern
ausschließlich ein Problem der Arbeit und da-
mit unseres Willens und unserer Fähigkeiten.

Appellan das deulsche Mädchen und die deutscheIran
Ich glaube, baß dabei vor allem auch das

deutsche Mädchen nnd die deutsche
Frau noch einen zusätzlichen Bei¬
trag leisten können. Denn Millionen deut¬
scher Frauen sind aus dem Lande ans dem
Felde nnd müssen dabei in härtester Arbeit die
Männer ersetzen. Millionen deutscher Frauen
und Mädchen arbeiten in Fabriken , Werkstät¬
ten und Büros und stellen auch dort ihren
Mann . Es ist nicht unrecht, wenn wir verlan¬
gen , daß sich diese Millionen deutsche schaf¬
fende Volksgenossinnen noch viele Hun¬
de rttansende andere znm Vorbild
nehmen. Denn wenn wir auch heute in der
Lage sind, mehr als die Hälfte Europas ar¬
beitsmäßig für diesen Kampf zn mobilisieren,
dann steht aber als wertvollsie Substanz in
diesem Arbeitsprozeß weitaus an der Spitze
nnser eigenes Volk .

Wenn heute die demokratischen Hetzer eines
Landes, denen das deutsche Volk nie etwas ge¬
tan hat und deren Behauptung , daß es die Ab¬
sicht hätte, ihnen etwas zu tun , geradezu
eine absurde Lüge ist, drohen, den ihnen un¬
bequemen nationalsozialistischenVolksstaat mit
der Wucht ihres kapitalistischen Systems,
ihrer materiellen Produktion zu ersticken, dann
kann es dagegen auch nur eine einzige Ant¬
wort geben :

Das deutsche Volk wird niemals mehr ein
Jahr 1918 erleben, sondern zu einer nnr
noch höheren Leistung ans allen Gebieten
des nationalen Widerstands emporsteigen .
Es wird sich immer fanatischer zu jenem
Satz bekennen , daß weder Waffengewalt
noch Zeit nns je zu beugen, geschweige

denn zn brechen vermögen!
Es wird daher die Ueberlegenheit seiner Rü -
stung festhalten und unter keinen Umständen
den Vorsprung vermindern laffen . Wenn der
deutsche Soldat schon jetzt die besten Waffen
der Welt besitzt , dann wird er schon in die -
sem und im nächsten Jahr noch bes¬
sere bekommen . Wenn schon jetzt die ma¬
terielle Seite des Kampfes ihn zum Unter¬
schied vom Weltkrieg nicht belastet , dann wird
dies in Zukunft erst recht nicht schlechter , son-
dern noch günstiger werden. Wir sind daher

vllost ln cklo Markthalle ln StraObnrg während der Rede des Gauleiters
(Aufu . : ^Führer -Ge6chwindner )

verpflichtet , die Arbeitskraft der ganzen Na¬
tion in diesem gewaltigsten Rüstungsprozetz
der Weltgeschichte einzugliedern. Die dazu
notwendigen Maßnahmen werden mit natio¬
nalsozialistischer Entschlossenheit und Gründ¬
lichkeit getroffen.

Im übrigen kann ich Ihnen , meine Abge¬
ordneten , Männer des Reichstages, nur die
Versicherung geben , baß ich

mit voller Ruhe und höchster Zuver¬
sicht in die Zukunft

blicke . Das Deutsche Reich und seine Verbün¬
deten stellen militärisch, wirtschaftlich und vor
allem moralisch eine Macht dar , die jeder
denkbaren Koalition der Welt
überlegen ist . Die deutsche Wehrmacht
wird stets dann und dort eingreifen, wann
und wo es notwendig ist . Das deutsche Volk
wirb dabei mit seinem Vertrauen den Weg
seiner Soldaten begleiten. Es weiß, daß der
Krieg dieser Welt nnr die Folge der Habgier
einiger internationaler Kriegshetzer und des
Haffes der dahinter stehenden jüdischen Demo¬
kratien ist. Diese Verbrecher haben jede deut¬
sche Friedensbereitschaft abgelehnt, weil sie
ihren kapitalistischen Jntereffen widerspricht.
Wer aber dann zu so einem satanischen Be-
ginnen sich auch noch untersteht, das Wort
„(Sott* in den Mund zu nehmen, der lästert bie
Vorsehung und kann nach unserem tiefsten
Glauben nichts anderes ernten als die Ver¬
nichtung .

So kämpfen wir heute darüber hinaus
nicht nnr nm unsere eigene Existenz, son¬
dern nm die Befreiung der Welt von einer
Verschwörung, die in skrupelloser Weise
das Glück der Völker nnd Menschen ihrem

gemeinen Egoismus unterordnen .
Die nationalsozialisttsche Bewegung , hat

einst im Innern in einem fünfzehnjährigen
Ringen diese Feinde bezwungen: der natio -
nalsoziglistische Staat wird sich ihrer auch nach
außen erwehren können . Das Jahr 1941 soll
und wird in die Geschichte eingehen als daö
größte Jahr unserer Erhebung !
Die deutsche Wehrmacht . Heer. Marine und
Luftwaffe, werden in diesem Sinn ihre höchste
Pflicht erfüllen.

Dank an Wehrmacht nnd Volk
Lassen Sie mich nun an dieser Stelle mei¬

nen Dank anssprechen den deutschen Sol¬
daten . die in dem neuen Feldzng wieder so
Ueberragendes geleistet haben, den Dank aber
auch für das deutsche Volk in Stadt nnd
Land, das dnrch seinen Fleiß mit die Borans -
setzungen für diese Erfolge geschaffen hat. Be¬
sonders danken wir denjenigen deutschen Volks¬
genossen» die als Opfer dieses Krieges gefallen
oder verwundet sind nnd jenen» die als Ange¬
hörige diese Opfer betrauern .

Wenn wir bei all dem zum allmächtigen Len¬
ker der Schicksale blicken, dann wolle« wir be¬
sonders dankbar sein dafür, daß er es ermög¬
lichte. diese großen Erfolge mit so wenig Blut
zn erreichen . Wir können ihn nur bitten- auch
in Zukunft nnser Volk nicht zn verlassen . Was
in nnseren Kräften liegt, nns unserer Feinde
zu erwehren, das soll geschehen . In diesem
Lande ist ein Geist lebendig gewor¬
den . den bisher die Welt noch nie
überwunden hat. Ein gläubiges Gemein¬
schaftsgefühl ersaßt nnser Volk . Was wir uns
nach einem langen Irrweg innerer Kämpfe er¬
stritten haben und was so stolz macht anderen
Völkern gegenüber, wird keine Macht der Welt
uns mehr entreißen. Im Zeitalter des jüdisch-
kapitalistischen Gold- , Standes - und Klassen¬
wahns steht der nationalso zialistische
Volksstaat wie ein ehernes Denk¬
mal sozialer Gerechtigkeit nnd klarer Ver¬
nunft . Er wird nicht nur diesen Krieg über¬
dauern» sondern das kommende Jahrtausend .
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Ser Aührer verbürgte den stolzen Steg
Die Ansprachen Hermann Görings bei Eröffnung und Schliehung der Reichstagssitzung

* Berlin , 4. Mai . Der Präsident beS deut¬
schen Reichstaaes, Reichsmarschall HermannG ö r i n a. eröffnete die ReichstaaSsitzuna am
Sonntaanachmittaa mit folaenüer Ansprache :

Ich eröffne die Sitzuna des Reichstaaes.Meine Herren Abaeordneten!
Wir wollen unserer verstorbenen Ka¬

meraden gedenken .
Wir gedenken der Abgeordneten Tillmayer .Lommel , Dr . Bethke , Maier , Dr . W a ck e r.Graf von Ouadt - Isny , Dr . Schmidt . Penner ,Huebenett, Buechner. Kriebel, Rinashausen

und Kernmaier .
Wir gedenken ferner des Abaeordneten

Schwarz , der nach unserer letzten Sitzuna
sein Leben für Führer . Volk und Vaterland
gelaffen hat .

Sie haben sich zu ehrendem Angedenken der
Verstorbenen von den Sitzen erhoben. Ich
danke Ihnen .

Ich bitte unseren Führer , das Wort zu
ergreifen . *

Nach der Rede des Führers schloß ReichS-
tagspräsident Reichsmarschall Hermann Gö -
ring die vierte Kriegssihung des Deutschen
Reichstages, indem er ausführte :

Mein Führer ! Männer des Reichstages!
Als wir das letzte Mal hier einberufen

wurden , da legaen Sie . mein Führer , uns den
stolzesten un>d gewaltigsten Siegesbertcbt vor.
der jemals in der deutschen Geschichte nieder¬
geschrieben wurde. Sie sprachen damals aber
auch der Welt gegenüber ihre erneute Bereit -
schg' t ans . dieser Welt den Frieden zu geben .

Auch diesmal wurde wieder in überheblicher
Weise die Bereitschaft zum Frieden
zurückgewi esen , wiederum wurde sie als
Schwäche ausgelegt . So muhte abermals die
Deutsche Wehrmacht das Wort des Führers er¬
füllen und beweisen , bah diese Friedensbereit¬
schaft nicht Schwäche war .

Weitere wuchtige Schläge wurden in den letz¬
ten Monaten geführt. Sie richteten sich in voller
Kraft und Konzentration gegen den Haupt¬
gegner und trafen die englische Insel . Es be¬
wahrheitete sich wiederum, was der Führer ge¬
sagt hatte : daß unendliches Leid neu geborenwurde, und daß unendliche Zerstörungen weiter
die Folge sein muhten. Eine gewaltige
Vergeltung erfolgte auf jeden einzelnen
Schlag, der Deutschland traf . Das englische
Volk erlitt unendliches Elend. Wenn Churchill
darüber erfrischt und erheitert ist . so mag das
seine Sache sein , und wenn er glaubt, die
furchtbare Zerstörung , die die Stadt Plymouth
getroffen hat, damit beiseite zu schaffen , dah er
erklärte , er sei besonders erfrischt von dieser
Stadt zurückgekommen , dann können wir ihm
versichern , daß wir solche Erfrischungen
ihm noch in genügendem Ausmaß
verschaffen können . <Stürmischer Beifall. j

Der Führer hat nunmehr dem stolzen Sie¬
gesbericht aus dem Westen einen gleich stol¬
zen über den Kampf im Südosten dem deut¬
schen Volke gegenüber soeben niebergelegt.Der erneute Beweis der unendlichen Tapfer¬
keit der Truppen stellt aber auch wieder den
erneuten Beweis des unübertreff¬
lichen . Feldherrngenies unseres
Führers dar lanhaltenbe, stürmische Begei-
sterungskundgebungenj.

Denn wir , Ihre militärischen Mitarbeiter ,mein Führer , wissen besser als jeder andere,
daß all das, was hier erreicht wurde, Ihrem
Ge i st e entsprungen ist . Sie gaben auch
diesmal die Anweisungen, die Befehle und
die Anordnungen . Es waren Ihre
Pläne , die wir durchgeftthrt haben .
Auch hier zeigte sich wieder Ihre harte Ent¬
schlossenheit, aber auch Ihr blitzschnelles Er¬
fassen . Sie haben soeben die Tapferkeit der
Truppen hervorgehoben. Sie haben uns , den

Führern , Lob und Anerkennung gespendet ;
aber wir wissen es :

das größte Verdienst ist und bleibt immer
das Verdienst des Führers , des Feldherr « ,
der die Truppen lenkt »nd leitet nnd
ihnen die Richtung znm Siege weift.

lZustimmuug und Beifall .j
Es gibt nichts , mein Führer , was die Liebe

und Treue Ihres Volkes noch irgendwie zu
Ihnen steigern könnte . Es ist einmalig und
nie gewesen , daß ein Volk in solcher Geschlos¬
senheit , in solcher Gläubigkeit, Liebe und Treue
einem Menschen angehanaen hat , wie das
deutsche Volk Ihnen , mein Führer , heute an-
hänqt!

Und wenn Sie soeben einen Appell an das
deutsche Volk und insonderheit an die deutsche
Frau gerichtet haben , so wissen wir , dah in
dem gleichen Augenblick , da Sie diesen Apvell
aussprechen . auch schon die Bereitschaft in allen
Schichten des deutschen Volkes eine Selbstver¬
ständlichkeit ist . Denn der Dank und die Liebe
dieses deutschen Volkes zu Ihnen , mein Füh¬
rer , sind ttberströmend, und wir wissen, dah
unsere Zukunft Sieg heißt . Denn Ihre
Führung , die Tapferkeit der Truppen und die
Mühe und Bereitschaft und Gläubigkeit Ihres
Volkes sind das eherne , granitene Fundament ,auf- dem dieser Sieg zum Erfolg sich gestalten
wird.

Meine Abgeordneten!
Ich bitte Sie , als Vertreter des deutschen

Volkes dieser Versicherung Ausdruck zu neben
indem sie dem Führer den Dank der gesamten
Nation aussprechen mit unserm alten Sieg-
und Schlachtruf:
Unser Führer Sieg Heil ! Sieg Heil ! Sieg Heil!

Korpsführer Hühnlein in Strahburg
Vereidigung der Motorstaudarte 157

Zlallen Hörle die Führerrede
Tiefste Genugtuung über die

Hn. Rom, 5 . Mai . Das Bevorstehen der Sit¬
zung des deutschen Reichstaaes wurde in Ita¬
lien am Sonntaamittaa durch Rundfunk be¬
kannt. Obwohl nach den Morgenausgaben keine
Zeitungen mehr erschienen , verbreitete sich doch
die Nachricht sofort unter der gesamten Be¬
völkerung und erregte überall größte Erwar¬
tung . Ganz Italien vermutete , dah der Tages¬
ordnungspunkt ..Entgegennahme einer Erklä¬
rung der Reichsrcgieruna" eine Führerrede
ankündigte. Außer den Italiendeutschen , die
in Rom und anderen italienischen Städten zum
Gcmeinschaftsempfana versammelt waren , be¬
lagerten um 18 Uhr auch zahlreiche Italiener
die Lautsprecher , um unmittelbar Zeuge der
von allen italienischen Sendern übertragenen
ReichstaaSsitzuna zu sein.

Abrechnung mit Churchill
mentare zur Führerrede wird es erst in den
am Montagmittaa erscheinenden Zeitungen ge¬
ben . Aus allen italienischen Aeußerungen geht
tedoch schon jetzt der tiefe Eindruck hervor , den
die Führerrede auf das italienische Volk ge¬
macht hat. Die große Kundgebung Adolf Hit¬
lers ist hier das einzige Tagesgespräch . Jeder
einzelne Satz des Führers findet in Italien
schrankenlose Zustimmung und wird als Ver¬
heißung für den Sieg über die Plutokratien
empfunden.

O Straßbnrg , 8. Mai . Am Sonntagmorgen
nahm der Korpsführer des nationalsozialisti¬
schen Kraftfahrkorps Rcichsleiter Hühnlein ,die Vereidigung der ersten elsässischen Einheit
des NSKK ., der Motorstandarte 157 (Stratz -
burg ) vor . Obergruppenführer W a g e n e r
meldete dem Korpsführer , in dessen Begleitung
sich Gauleiter und Reichsstatthalter Robert
Wagner und der Stellvertreter - Gauleiter
Röhn , befanden, bei seinem Eintreffen um
9 Uhr die Standarte angetreten . Nachdem der
Korpsführer die Front abgeschritten hatte,
richtete er an die Männer eine Ansprache und
sprach dann die Eidesformel , die von den
Männern Satz für Satz nachgesprochen wurde.Er vereidigte anschließend die Sturmführer -

I Anwärter durch Handschlag . Es folgte ein
Vorbeimarsch vor dem Polizeipräsidium.

Ecbillerle Kümpfe um irakische Flugplöhe
Schlüsselstellungen der Oclleitung besetzt — Briten gestehen Fliegerverluste

Kurz nach Beendigung der Rede gab der
italienische Rundfunk eine erste Zusammen¬
fassung in italienischer Sprache, der im Ver¬
lauf des Abends die von der Stefani -Agentur
ausgegebene vollständige Uebersetzuna folgte .Der italienische Eindruck läßt sich in einem
Satz zusammenfassen , daß die Führerrede als
unvergleichlicher politischer und militärischer
Leistungscricht den Abschluß der britischen An¬
schläge im Südosten und zugleich den Auf¬
takt eines neuen Ahschnitts im
Endkampf gegen England bedeutet .Mit Bewunderung läßt Italien die meister¬
hafte klare Darstellung der politischen und
militärischen Entwicklung der letzten Monate
aus dem Munde Hitlers auf sich wirken und
nimmt dankbar die anerkennenden Worte des
Führers über den italienischen Beitrag zum
Sieg auf dem Balkan und itber das dadurch
erworbene Recht zur Sicherung des südöstlichen
Lebensraumes entgegen.

Von amtlicher römischer Seite wurde nach
der Rundlunkübertragung auf Befragen er¬klärt , daß die zuständigen Stellen Italiens
den Erklärungen des Führers mit höchster
Aufmerksamkeit gefolgt seien . Die volle
deutsch - italienische Gleichrichtung
auch bet dieser Gelegenheit zu unterstreichen ,erübrige sich beinahe, da jede deutsche Volks-
kundgehung auch eine Kundgebung des italie¬
nischen Verbündeten sei . Ausführliche Kom-

O . Sch . Bern . 5. Mai . Die Kämpfe zwischen
britisch- indische« uub irakische« Truppe « neh¬
men ständig an Schärfe zu . Reue schwere An¬
griffe der irakischen Luftwaffe richteten sich vor
allem gegen den größten britischen Flngftüü -
pnukt im Irak , den Flugplatz von Habbaniyah.
Gleichzeitig begannen, wie offiziell ans Bagdad
berichtet wird, irakische Truppen , nnterstiitzt
von Artillerie -Abteilnngen. mit der Einzirke-
lung von Habbaniyah.

Nach einer Meldung des Senders Bagdad
sind bereits im Laufe des Samstags aus die¬
sem verschanzten britischen Flug - und Heeres-
lager mehrere indische Soldaten in die Rei¬
hen der irakischen Armee überge¬
laufen . um sich zu ergeben . Die britischen
Truppen wurden durch den irakischen Nnnd-
funk wie durch abgeworfene Flugblätter auf-
gefordert, sich in Habbaniyah zu ergeben , da
jeder Widerstand nutzlos geworben sei . Ueber
Habbaniyah fanden harte und beiße Luftkämpfe
zwischen der britischen und der irakischen Luft¬
waffe statt , die nach einem offiziellen irakischen
Bericht mit dem Verschwinden der englischen
Flugzeuge über dem Felde dieses Heerlagers
endeten . Die britischen Agenturen müssen in
ihren Meldungen aus Palästina bereits den
Verlust britischer Fluäzeuge im Irak ein -
aestehen , u . a . sei es der irakischen Luftwaffe

gelungen, „bet unerwarteten Uebersällen" bri-
ti >-dc Maschinen am Boden zu vernichten .

Auch über anderen britischen und irakischen
Flugplätzen fanden , wie aus Bagdad weiter ge¬meldet wird , Luftkämpse statt , in deren Verlauf
die irakische Luftwaffe Erfolge erzielen konnte .Ueber dem irakischen Flugplatz von Raschid
ging Habei ein irakisches Flugzeug und eine
britische Blenheimmaschine verloren . Raschid
liegt ganz in der Nähe von Bagdad und wurde
von der britischen Luftwaffe bereits wiederholtunter großem Einsatz angegriffen. Die Versuche
der Briten , mit der Konzentrierung stärksterKräfte sich diess Lufthasens zu bemächtigen ,konnten von der irakischen Luftwaffe wie der
irakischen Bodenabmehr vereitelt werden, je¬
doch wurden mehrere Personen , darunter auch
Sanitätspersonal , jn der Umgebung beS Flug¬
hafens getütet . Die irakische Luftwaffe richtete
ihrerseits , unterstützt zu Lande von mobilen
irakischen Truppenteilen , einen schweren An¬
griff gegen den Flugplatz von Kineldcbane. Jn
den Schuppen dieses Flugstützpunktes, der auch
von Artillerie beschossen wuri -c , brachen zahl¬
reiche Brände aus .

Nach einem Bericht des irakischen Heereskom¬mandos befinden sich die Petrolquellen von
Kirkuk , Khanikin und Gayara wie alle wich¬
tigen Schlüsselpunkt st ellungen der
Oelleitung . soweit sie auf irakischem Ge¬
biet liegen, in den Händen der Truppen des '
Irak .

Strahlende Kraft soldatischer Musik
Das grohe Maikonzert in der Festhalle — Drei Musilzüge des RAD . vor

begeisterten Hörern
Das große Maikonzert beS ReichSarbeitsbienstes hatte in der dicht besetzte« Sjfrt ***

eine überaus dankbare Hörerschaft . Die vereinigten Mnsikzüge der Arbeitsgane Badmfk
Elsaß, Bayern -Hochland und Württemberg -Hohenzollern, 120 Musiker, gaben diesem Aden
besonders mit der soldatischen Musik einen wahrhaft festlichen Glanz , der mit selten erl" '
tem begeistertem Beifall bedankt wurde. In ihrer strahlende» Kraft und in ihrer brei^Wucht rissen die Fansareumärsche die Herze « in eine Begeisterung ohne gleiche« hinein, **
aufs neue znm feierlichen Bekenntnis wurde : Deutschland über alles !
Das Podium war mit Grün und Frühlings¬

blumen reich geschmückt und von Flaggen um¬
rahmt . Als die 120 Musiker, auf das herzlichste
bearüßt , Platz genommen, batten die Hörer
den Blick auf ein festfreudiges Bild . Sie ge¬
wannen dadurch den gehobenen und frischen
Stimmungsgrund , sie gewannen die Aufnahme¬
bereitschaft für dieses vaterländische Konzert,
zu dem die Deutsch« Arbeitsfront NSG .
„Kraft durch Freude " eingeladcn hatte.

Die vereinigten Musikzüge spielten unter
den Obermusikzugführern Konrad Vogel .Karl Waelbe und Otto Wenüt als Auf¬
takt das Tannhäuser -Vorspiel von Richard
Wagner , das italienische Capriccio von Peter
Tschaikowsky, eine Schilderung südlichen Volks¬
lebens mit feuriger Tarantella , und die erste
ungarische Rhapsodie von Franz Liszt. Man
hörte diese Werke im prachtvollen Zusammen¬
schluß, in soldatischer Präzision und über¬
raschender Biegsamkeit der Dynamik. Wenn
diese vereinigten Musikzüge allmählich zur
vollen Entfaltung der Klangkraft aufgeruscnwurden , bei breiter Lagerung der Gewalt der
Bässe , dann war der Eindruck auf die Hörer
faszinierend, und ihr Dank äußerte sich in lang
anhaltendem Beifall , in Hervorrufen der Diri¬
genten, die an diesen Ehrungen auch die Mu¬
siker teilnehmen lieben und sich zu vielen
Dreingaben bereit fanden. Diese helle Musi -,zierfreudigkeit schwang auf alle Hörer über.
Und daraus wuchs die Stimmung für die
sonnige Heiterkeit der liebenswürdigen und ge¬
schmeidigen Musik auß dem Reich der Operette
von Richard Heuberger, Johann Strauß und
Franz Lehar. Sehr fein im Klang und in der
rhythmischen Federuna die heimlich flüsternden
„Geschichten aus dem Wiener Wald".

Nach der Pause : Einmarsch der Fanfaren¬
bläser und Kesselpauker ! Es erklang die „Sie -
ges -Fanfare " und die „Adolf -Hitler -Fanfare "
dazu Fanfarenmärsche mit dem Glanz , der
Pracht und der Fülle des Klanges und der
festlich-feierlich überhöhten Melodie, dazu er¬

hoben sich aus der Spielgemeinschaft die zw^Posaunisten , dazu wurden alle durch eiserne»
Willen zusammengehalten: Es war
deutsche Militärmarsch , der den enn-
gen Ruhm deutschen Soldatentums kündet !

Und wir alle wurden von dieser Gewalt
Marsches , der nur ein Vorwärts kennt , ttnr>
gerissen und emporgeführt. Ueber diesem
leben steht flammend das Bekenntnis zu Fud'
rer und Reich ! Darin liegt der Dank an alle,
di« zu diesem vaterländischen Konzert bri "t-
tragen haben. Christian Hertle.

Großer Erfolg der Oper „Donata "
im Badischen Staatstheater Karlsruhe

In Anwesenheit mehrerer Eürenaäste bei
befreundeten Italien — wir nennen hier na«
mentlich den Komponisten der Over . Gafpare
Scuderi , den Königlich Italienischen Generm-
konsul in Frankfurt Marchese Serra dei Duau
di Caffano , den kal. Konsularaaenten EmiU»
Toesca in Karlsruhe , den italienischen Der«
leger Dr . Paaano , Maria Pinazza . Karlsruhe-
von welcher die deutsche Uebersetzuna «er
Over stammt , und eine Abordnung der Orts«
gruppe Karlsruhe der Faschistischen Partei
sowie zahlreicher Vertreter von Partei . Staau
Wehrmacht und Stadt aina am Sonntagabeno
in dem mit den Farben beider Völker festst«
geschmückten Badischen Staatstheater vor fa»
ausverkauftem Haufe Gaspare Scuderis Ov"
„Don ata " als deutsche Uraufführung vjSzene. Das Publikum nahm das Werk W”
überaus herzlichem und lang anhaltendem
Beifall auf. welcher sich von Akt zu Akt ftB-
äerte und am Schluffe der von Otto Matze «
r a t h musikalisch hervorragend geleiteten und
von Erik Wildbagen rememäßia ausge¬
zeichnet betreuten Aufführung zu einer ein¬
drucksvollen Huldigung für das Werk und den
anwesenden Dichterkomponisten , sowie für die
ganz ausgezeichnete GemeinschaitsleiitunK
aller Beteiligten gestaltete .

Ein« ausführliche KunstDetrachtuna folgt t*
unserer moraiaen Ausgabe.

ToW . das Land an der “ " " 7
Letzter Wintervortrag im Reichskolonialbund

Ueber dieses Thema sprach im Moninger -
gartensaal der Abteilungsleiter im Reichs¬kolonialbund. Pa . Pros . Dr . I o e r g e r , vor den
Mitarbeitern des Kreisvevbandes Karlsruhe
des RKB . und einer großen Interessengemein¬
schaft aus allen Berufsgruppen . Erstmals war
auch die koloniale Schulungsgemeinschaft desBannes 109 der HI . anwesend und bekundetedamit ihre Anteilnahme an den künftig mehrin den Vordergrund tretenden Ausgaben der
kolonialen Aufbauarbeit.

Der Redner vermittelte , durch zahlreiche
Lichtbilder unterstützt, den aufmerksamen Zu¬hörern ein reichhaltiges Aufklärungsmaterial .Togo hat. wie alle unsere ehemaligen Be¬
sitzungen in Uebersee . unter der deutschen Füh¬
rung einen auf allen Gebieten mächtigen Auf¬
schwung erhalten. Kennzeichnend dafür war die
Bewältigung der verkehrstechnischen Schwie¬
rigkeiten durch die Deutschen . Die Anlage vonweiten Straßen und einer Eisenbahn ermög¬
lichten erst die Erschließung aller Reichtums-
quellen des fruchtbaren Landes. So lieferteTogo unter anderem Kakao , Kaffee , Kopra,Palmöl , Kautschuk sowie Mais - Baumwolle und
Bananen . Unter deutscher Herrschaft wurden
zum Nutzen der eingeborenen Bevölkerung
vorbildliche Tropenbauten , wie Schulen und
Krankenhäuser errichtet. Versuchsstationen fürAckerbau und Viehzucht brachten in mühevollerKleinarbeit jene Erfolge, für die auch die Ein¬
geborenen durch eifrige Mitarbeit dankten und
Verständnis zeigten .Seit Ende des Weltkrieges ist in den ehe¬mals deutschen Besitzungen keine nennenswerteAufbauarbeit geleistet worden. Im Gegenteil,die deutschen Einrichtungen sind unter den eng¬lischen Herren des Landes dem Verfall preis¬
gegeben worden. Die Eisenbahn ist nicht er¬weitert worden, die Straßen sind verlottert , und

für die gesundheitliche Betreuung der Bevö ^
kerung ist auch nichts getan worden. Große
Aufgaben werden nach dem Krieg wieder iS
schwarzen Erdteil zu bewältigen sein.

Für diesen letzten Vortrag in der Reihe der
Winterschulungsarbeit beS RKB . dankte reichet
Beifall dem Redner. Der stellvertr. KreiSvck«
bandsleiter Kam . Heß beschloß de» Abend Bt”
dem Gt'uß an den Führer .

kurze Sladlnarkrieklen
Badisches Staatsthcater. Im Großen Haulwird beute abend um 19 U h r als 10 . Vor¬

stellung der Montag -Sonder - Miete die roman¬
tische Oper „Undine" von Albert Lortzing aus-
gefnhrt. Dienstag um 19 Uhr geht als Neu¬
einstudierung das Lustspiel „Minna von Barn '
helm " von Lesiing in Szene , und zwar alS »
Vorstellung des 2. Volkstümlichen Vorstcl -
lungsringes .

Theater -Akademie des Bad . Etaatstheaterö -
Leonore B r e h m, Schülerin der Schauspiel¬
schule der Theater - Akademie des Bad . Staats -
theatcrs , wurde nach bestandener Abschluß-
Reifeprüfung an das Stadttheater HeidelberS
verpflichtet .

Tue gecegelten Stahl

Der § all Henricus Marschall
Vornan ron 7ianft 9 . Oraun
UrJieberre

(7. Kortlebun « )
Studienrat Müller war merklich aufgeregt.Er fand das selber . Als er sich im Spiegel

ansah , entdeckte er ein paar rote Flecke der Er¬
regung auf seinen Backen.

Er schüttelte zu sich selber den Kopf . Joachim
Guduller kam heute nach Tutzing, würde hier
im Hause wohnen und sein Gast sein. Aber,mein Gott — er, Kaspar, tat ja , als käme eine
eine Braut ins Haus ? Er lächelte . Bräute
holt man nicht ins Haus , Kaspar!

Er war gut aufgelegt, begab sich in die Küche
und musterte Anna mit etwas schräggelegtem
Kopf . „Ziehen Sie bas braun getupfte Kleid
an , Anna !" bat er. „Ich möchte , daß Sie heutenett aussehen.

"
„Sehe ich sonst nicht nett aus , Herr Studien¬

rat ? " meinte sie . mit einem Versuch , kokett zu
sein .

„Doch"
, versicherte er sogleich , „immer, Anna !

Nur eben heute , wo mein Freund Guduller
kommt , da sollen Sie ganz besonders nett aus -
schen. Verstehen Sie ?"

„Gewiß"
, sagte Anna , obgleich sie durchaus

nicht verstand.
Für Herrn Kaspar Müller hätte sie sich zu

jeder Zeit und besonders gern nett hergerich¬
tet . Den fremden Mann kannte sie doch gar
nicht, und er interessiert sie auch nicht. Aber
sie ging und zog sich um . Eine unklare Ahnung
ließ sie vermuten , daß Sie Herrn Müller viel¬
leicht doch nicht ganz gleichgültig sei . Er wollte
vor dem Freund mit ihr glänzen. War das so?

Sie dachte eine Weile darüber nach , ohneins reine zu kommen . MLn »er sind so schwer

c h t bei S c h e 1 1 • V e r I a g Berlin SW « >

zu verstehen ; besonders geistige Männer , wieder Herr Studienrat ; bei ihnen ist alles viel
komplizierter als bei einfachen Menschen .
Vielleicht bildete sie sich bas Interesse des Stu¬
dienrats an ihrer Person auch nur ein ? Sie
liebte ihn . Das war nun einmal so ; sie hätte
nicht zu sagen gewußt, wie das gekommen war .Aber er ? Wie stand es mit ihm ?

Sie seufzte , betrachtete sich im Spiegel des
Mädchenzimmers — er hing zu hoch über dem
Waschtisch und zu schräg geneigt, so schnitt das
Bild mitten im Haar und unten beim Kinn
ab —, und die Musterung gefiel ihr nicht. Sie
fand , sie habe eine zu dicke Nase . Bestimmt
hatte sie rote Hände . Und sie wurde " ganz
traurig darüber — bis unten die Hausklingel
anschlug und sie rasch htnunterlief , um zu öff¬
nen.

Joachim Guduller kam in Zivil . Er trugeinen grauen Anzug und einen salzunbpfeffer-
farbenen Mantel . Den Hut hielt er in der
Hand. Er sah gut aus , ein bißchen gerötet vom
Weg , mit vollem Haar und gar nicht kranken
oder blassen Gesichtszttgen .

Anna knickste zur Begrüßung , und er lächelte
sie an. „Guten Tag ! " sagten sie beide zur glei¬
chen Zeit.

Kaspar Müller eilte ihm mit beiden ausge¬breiteten Armen, sich scherzhaft übersteigernd,
entgegen , kaum daß Anna den Gast eingelassenhatte. „Joachim, alter Kumpan, herzlich will¬
kommen ! Laß dich anschauen !" Er musterte den
so lange nicht gesehenen Freund . „Gut schaust
du aus . Aber warum bist du in Zivil ? Ich
dachte, ein ordensgeschmückter Krieger halte

seinen Einzug . Auch Fräulein Anna war der
Meinung . Nicht wahr, Anna ?" Er rückte sieins bessere Licht , wie eine schöne Bronze , oder
eine Porzellanfigur . „Das ist Fräulein Anna",sagte er , „du lernste sie auf die Art gleich ken -
nen . Sie ist die wichtigste und tüchtigste Personim Hause !"

Anna knickste nochmals . Wie nett , baß er
„Fräulein Anna" gesagt hat ! freute sie sich.

. Guduller gab ihr die Hand. „Sie müssen sichmit mir ein paar Tage abfinben . . ."
„Ein paar Tage ?" unterbrach Kaspar Mül¬ler gleich . „Ein paar Wochen. Joachim ! Abernun komm endlich ins Zimmer . Setze dich. Zi¬garre ? Wo ist dein Gepäck ? Schicken sie es her?

Willst du lieber einen Schnaps? Anna bringt
gleich etwas zu essen . Wie ist es dir eraanaen ?
Wie war der Polenfelbzug ? Nnd im Westen
der Winter im Bunker ? Oder lagst du da schonim Lazarett ?"

Er überstürzte seine Fragen . Es wäre garnicht möglich gewesen , ihm zu antworten,- er
schien aber auch nicht darauf zu achten. Die
Freude , den andern hier zu haben, überwogalles andere.

Joachim Guduller sagte : „Latz uns vom
Krieg später reden, Kaspar ! Zunächst zu dir.Wie geht es dir ? Du sichst gut aus . Gesund ?"

„Der Stabsarzt bei der Musterung fand ei¬
nen Herzfehler und wollte mich nicht. Aber ichmerke nicht viel davon : ich glaube, mit so ei¬
nem Herzfehler kann man, wenn man nicht ge¬rade einen Feldzug mitmachen will , steinaltwerden . . . Ja , baß - ich seit zwei Jahren Wit¬
wer bin , weißt du ? Nicht ? Ja , meine liebe
Frau starb viel zu früh . . .

" Er sah in sein
Schnapsglas und drehte e8 . Aber dann war die
Anwandlung vorbei. „Ich habe hier in Tutzing
die Realschule bekommen , und ich denke, wenn
der Krieg aus ist . wirb man mich nach Münchenober Berlin holen ."

„Der Beruf macht dir Freude ?"
„Sehr viel Freude . Joachim. Und wie steht

es mit dir ? Du warst —"
, er lächelte , „Duft-

schöpfer, hörte ich ?"

„Ja . In Stockholm . Was nun wird , weiß ich
noch nicht. Der linke Vorderfuß macht mirSorge , obwohl die Aerzte versichern , es werdedamit wie früher werden. Nächstes Jahr soll
ich Holz hacken könne », sagte der Stabsarzt .Dabei ist es der linke Arm. und ich würde
niemals imstande sein, ein Beil in der linken
Hand zu führen."

Sein Lächeln war schwach. Er machte aufKaspar Müller einen etwas abgespannten Ein¬
druck. „Bist du müde ?"

„Nein . Warum ? Ich bin nicht sehr unterhalt ,
sam, meinst du ? Das kommt noch , Kaspar. Ichbin einigermaßen nachdenklich gestimmt , weißtdu . Ich hatte da eben auf dem Weg vom Bahn¬
hof nach hier eine Begegnung mit — meiner
Vergangenheit."

Müller hob den Kopf . Er wiederholte be¬
griffsstutzig : „Mit deiner Vergangenheit ? Sag¬
test du bas ?"

„Ja , ich habe Franziska gesehen und gespro¬
chen . . . Du erinnerst dich ? Franziska — siewar Schauspielerin. Ich habe dich ihr vorge¬stellt an jenem Abend in Berlin , als wir unsverlobt hatten .

"
„Selbstverständlich erinnere ich mich . Obzwar

es sechs Jahre — wie ? — her ist . Sie hat dann
doch einen anderen geheiratet, erfuhr ich . Ichglaube, du schriebst es mir auch aus Stock¬
holm ."

„Ja "
, sagte Guduller tonloS. Er sah durchdas Fenster in den Garten , sah di« schwarzen

Kugeln der Krähennester in den hohen Bäu¬
men durch das schwache Grün schimmern und
wollte fragen , waS das sei . Aber Kaspar Mül¬ler redete bereits wieder. „Ach"

, sagte er, einen
Zischlaut ausstoßend, „und ausgerechnet hierin Tutzing triffst du sie wieder ! Wie das Leben
spielt , waS ? Erkanntet ihr euch sofort ?Oder - ?"

„Sofort . Beide."
„Ihr seid , wie man so sagt , damals in

Freundschaft auSeinanbergegangen?"
„Wir sind tu dem Sinne überhaupt nicht

auseinandergegangen. Ich bekam eines Mor¬

gens in Stockholm einen Brief : darin
sie mir, sie gäbe mich frei." Er lachte in ®rl ,L
nerung an diese Wendung: es klang bitte?-
„Sie gab mich frei, verstehst du ? Gleichze"^teilte sie mir mit, daß sie einen gewissen Ma- '
schall zu heiraten gedenke. Das hat sie ®en
auch getan."

„Ein Herzchen , diese Dame Franziska !"
Joachim Guduller tat eine Handbewegu "«'

die den Satz zurückwies . „Wie daS Lebt
spielt — I" wiederholte er spöttisch üeS Freu»
des Satz. rKaspar Müller horchte ins Nebenzimnie ^Anna klapperte mit den Tellern . Er war nt"
mehr so recht bei der Sache . Alte Kamelle '
sechs Jahre getrocknet — längst vertrockw '
fand er : unsinnig, Worte und Zeit daran »
verwenden . . . „Eure Begegnung war entiw
chend kühl , als ihr euch vorhin traft ?" Set„Nicht einmal. Franziska kam mir mit a
alten Herzlichkeit entgegen . . ." Gudu»
brach ab. , ^«So ?" sagte der Studienrat . „Ich kenne
gar nicht. Wohnt sie hier ständig ? Dann Müßte
sie erst hergezogen sein. Ein Kaufmann Vkar-
schall , fällt mir ein . hat da an der Promen „
ein Sommerhaus . Aber es war in letzter o
unbewohnt."

„Franziska wohnt dort mit ihrem F""AtSic bat sich von ihrem Mann getrennt ''
in Scheidung , soviel ich sie verstand . Dre
war nicht glücklich ."

„Das freut dich, verständlicherweise ?"
„Gar nicht, Kaspar. Wenn sie schon den n

deren nahm, hätte ich gewünscht, daß 1*e
ihm glücklich geworden wäre."

Müller sah den Freund aufmerksd "'
„Sitzt da noch immer etwas ?" meinte Q ttbtippte gegen die Männerbrust , wo das v
klopfte . „Ein Rest alter Liebe , nie 9 ®”. „loschen : braucht nur angepustet zu werden ., . (talles Neble ist vergessen : Franziska ist "
die Königin? Stimmt 'S ?" ^(Sortle»«>a
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Qcbcrrafrfiungcn in - er fuPballmeiftcrfchnft
d^apid hat wieder Aussichten — Schalke» Dresden , Hamburger SV . und Köln

haben sich durchgesetzt
Gruppenspiele «m die deutsche Fußball -

jAüerschaft brachte « am Sonntag einige große
t-? Erraschu «geu. Wider Erwarte « gelang es

>7» Badener V^ " " euer Vertreter VfL. Neckarau . de««»»orlte« der Gruppe 4, 1860 München . 2 :1
L . i<9la8ett. Dadurch siud die Aussichten der
x

'duer R a p i d l e r» die die Stuttgarter
i,^ u-Ma »«schast mit 5 : 1 absertigte« . wieder
N « Liegen . Auch das Unentschieden de» FC .
«« I ^ ^ " « ie » gegen Helene Alteuesse «

, roifdjem Bode « erkämpft, kommt uuer -
a ^Eek. Ju der Gruppe 8 ist Köln 08, das

Osfe « bach mit 8 : 1 absertigte,
6 * r*r klarer Favorit . I « der Gruppe 2d ist
jz^ " ike durch seine« großartigeu 6 : 1- Sieg
i» ? Hannover 06 nunmehr klarer Sieger ,
- » . ^ Gruppe 2a «nterstrich der Hambnr »
füt

* SV . durch das 2 : 2 gegen Jena seine
t ?.» . e Stellung . In der Gruppe 1b war der

bes Dresdener SC . über Teu -
»a »« Borussia in dieser Höhe nicht zu er-
ti « auch in der Gruppe 1 » der Stet -
« (.

" c * 3 :2 =Sicn über de« VR . Gleiwitz' "« raschend kommt.
Dresdner SC . — Tennis Borusiia 5 :2

Ie?
*^ er in ber Gruppe 1B ist wie erwartet

^ Dresdener SC . geworden , der nach
5 :2-Siege über Tennis Borussia
nun dem letzten Treffen gegen die

Li» m ® - Prag in Ruhe entgegcnsehen kann,
d, ^ Berliner begannen im Ostragehege vor
ihn .Zuschauern ganz verheißungsvoll , denn
ÜWioln der ersten Spielminute schoß der
, . ?^ außen Fröhlich einen von Kretz
. ryer abgewehrten Ball im Nachschutz ein und
* > ®et vierten Minute erhöhte B e r n d t auf

«Nage von Fröhlich auf 2 :0. Doch von die-
Zcitpunkt ab wurde der Sachsenmetster!-»

tz -« '
allerdings erreichte er gegen die

- verteidigenden Gäste bis zur Pause nur
Ecken. Das erste Gegentor schoß der

>>?ksaußen K ö p p i n g in der 4. Minute der
5l m?? Hälfte und Machate sorgte in der
z^./vcinute nicht nur für den Ausgleich , son -

der 60 . Minute noch für die knappe
i^

'Ellhrung. Dieser Vorsprung wurde erst in
^ chlutzminuten durch je einen Treffer von

^b«ut
^ " 8 und Schön zum Endstand auS-

gg Köln — Offenbacher Kickers 3 : 1
j ? e* Start der Kölner ließ sich vevheitzungs-

denn schon in der dritten Minute er -
jjfte durch Schlawitzki nach von Tollmann
ŝ seführtem Freistoß und Kopfball Wehr-
le? '

i das viel umjubelte 1 :0, dem in der
^ Mten Minute durch den gleichen Schützen
h^? Lut hereingegebener Flanke von Weyer
^ Weitergabe Wehrscheids das 2 :0 folgte ,

iv . , Nbach hatte bis dahin noch recht wenig
w Entfaltung seiner eigenen Angriffe unter -
i,zvien können, trat aber in der Folge um so
> in Erscheinung, besonders durch die glän -
Me Spiellaune des sich klug in Szene setzen-
y ® t a o 6 I , dem jedoch in dem Kölner Ernst
ŝ vg ein aufmerksamer Bewacher gegenüber
Ad- Die Kölner Deckung hatte im weiteren
f̂ auf gefährliche Augenblicke zu überstehen.
M- B . als Staab nach gutem Durchspiel frei-

aus 15 Meter Entfernung zum Tor -
*5* fi

” ^ te , bcr wohl gut placiert war , aber
genug ausgeführt wurde , so daß der

Iij, -vErksame Torwart Backhaus zur Eck« ab -
"ken konnte .

C “* der Pause setzt der VfL. wieder zu
drz^ ^ bifenden Spielhandlungen an und

Dffenbach stark zurück. Fm Verfolg
Angriffe ist es wieder der torhungrige

$)oru "' s tzki . dem es in der 4. Minute nach
te» Me von Kollmann über Wehrheid gelingt ,
K.^ -s'vrsprung auf 3 : 0 zu erhöhen. Der VfL . 88

auch weiterhin die Spielfolge in der
Erft in der 8. Minute kann sich Offen-feg;

bach von dem Druck befreien . Wohl gelingt es
ihm jetzt, mit kluger Balldurchaabe die VfL .-
Abwehr zu überspielen , aber das mangelnde
Schußvermögen seiner Stürmer läßt sie zu kei¬
nem Erfola kommen, zumal die Angriffe in
der Hauptsache auf den wohlgehüteten Staab l
abgestellt sind . Erst in der letzten Viertelstunde
ist eine längere , aber um so stärkere Trang -
perioöe von Erfolg gekrönt, in der Staab l
eine Flanke zu Hermann einköpft, ohne aber
verhindern zu können, daß die letzten Spiel¬
minuten dem VfL . 88 gehören.

FT . Mülhausen — TuS Helene
Altenessen 2 :2

8000 Zuschauer erlebten aus dem Burzweiler
Stadion einen ungemein spannenden Kampf.
Vis zur allerletzten Sekunde stand der Sieg in
Frage , da beide Mannschaften noch Gelegen¬
heit hatten , das siegbringende Tor zu schießen .
Die Kampfbilder wechselten mit überraschen¬
der Schnelligkeit . Wenn auch Helene nicht ent¬
täuscht hat, so reichte ihr spielerisches Können
dennoch nicht an die Gäste vom vergangenen
Sonntag , die Kickers Offenbach, heran.

Der Spielverlauf war anfänglich ausge¬
glichen . FCM . erzielte die erste Ecke , die aber
abgewehrt wirb . Einen Durchbruch von Js -

lacker kann Belhung gerade noch in letzter
Sekunde wehren . Kurz darauf fängt Briddig -
keit einen prächtigen Drehschuß von Korb.
Helene bricht unerwartet durch. Der Halbrechte
schießt scharf an den Eckpfosten , den zurück¬
springenden Ball erwischt Arens auf Links¬
außen und knallt durch Schrägschutz in der 15 .
Minute unhaltbar in die linke Ecke . Auf Vor¬
lage von Korb schießt Nllmann an die Quer¬
latte , der Ball kommt Krykon vor die Füße
und dieser verfehlt die Gelegenheit zum Aus¬
gleich nicht .

Der Spielverlauf ist schnell und wechselvoll.
Islaker , ein ganz gefährlicher Torschütze , stellt
Hetz wieder einmal auf die Prob « . FCM .
kommt in der 35. Minute zur 2 :1 -F « hrung.
Ullmann hatte noch geflankt , Buttlcr und Kry¬
kon springen nach dem Ball und der FCM .-
Mittclstürmer , der »m den Bruchteil einer
Sekunde schneller ist , köpft wunderbar ein.
Helene setzt Druck in den Angriff . Wieder ist
es Islaker . der haarscharf am Eckpfosten vor¬
beiknallt. Der Helene - Mittelstürmer wechselt
plötzlich von der Mitte auf Halblinks , legt sich
den Ball mit dem Kopf vor und der nach¬
eilende Wolff kann den Ausgleich nicht ver¬
hindern, der aus allernächster Nähe erfolgt .

Der Spielverlauf der zweiten Hälfte sieht
eine Ueberlcgenheit von Esten . Das Spiel
bringt dramatische Höhepunkte in der letzten
Viertelstunde . FCM . hat ein verdientes Unent¬
schieden erreicht und hätte dem Spielverlauf
entsprechend in der ersten Halbzeit sogar in
Führung liegen sollen.

Neckarau scklug den Favoriten
186« München in Mannheim 1 : 2 geschlagen

Die Leute des Badenmeisters zeigten in dem
schweren Ringen gegen 1860 München , das
in stärkster , frieoensmäßiger Besetzung mit
allen seinen Kanonen auffahren konnte, daß
die Niederlage gegen die erfahreneren Gegner
in der Gruppe 4 die Freude am Spiel und
den Willen zum Kampf nicht zu treffen ver¬
mocht hatten . In höchster Einsatzbereitschaft
und einem Eifer ohnegleichen zwang Neckarau
dem Münchener Löwen einen ungemein span¬
nenden Kampf auf, Her von Tempo diktiert
war und keinesfalls ein Nachlasten gestattete.

In der 21 . Minute war Neckarau auf einen
prächtigen Schub seines alten unverwüstlichen
Meisterläufers Willi Größle mit 1 :0 in
Führung gegangen , die Veitengruber
wenig später in fast unnachahmlicher Weise,
trotzdem er hart bedrängt war , auf 2 :0 erhöhte.
München, besten Torwart für einige Minuten
verletzt ausgeschieden mar, legte sich nun mit
noch gröberem Nachdruck ins Zeug , und
Krückeberg war es in der 42 . Minute , der
im Anschluß an einen Eckball mit einem wun¬
derbaren Kopfball den 1 . Gegentreffer erzielte ,
der allerdings der einzige Erfolg bleiben sollte.

Nach Wiederbeginn zog München ein blen¬
dendes Kombinationsspiel auf, das Neckaraus
Deckung stark in die Abwehr drängte , diese
aber nicht zu überwinden vermochte. In der
70. Minute waren die Löwen allerdings dem
Ausgleich nahe, doch nach einer famosen
Flanke von links knallte Staudrnger , der
übrigens der beste Münchener Stürmer war,
einen unheimlichen Ball an die Seitenlatte
des Neckarauer Tores . Der VfL . Neckarau
verstand es immer wieder , sich Befreiung zu
verschaffen und trotz schwerster Gegenwehr der
Münchener Deckungsreihe schwerste Angriffe
zu landen . Fünf Minuten vor Schluß kam
Neckarau nach einem Lattenschuß von Wil¬
helm zu einem Handelfmeter , den aber der
Verteidiger Lutz mit schwachem Schuß weit
neben den Kasten setzte.

Die Leistung des VfL . Neckarau verdient
diesmal alle Anerkennung . München 1860 hat
sich kraftvoll und in höchster Ausdauer » schla¬
gen. Im Sturm zeigte der ehemalige Rapid-
ler Staudinger eine wahre Musterkollek¬
tion Doch hatte er genau wie seine Kamera¬
den Krückeberg . Janda oder Step -

jubiläumsficg der öeutfdien Böser
Die Slowakei in Prehburg mit 14 :2 geschlagen

Rutsche» Amateurboxer beginge«
htzB - S das Jubiläum ihres 75. Läuderka

w die Nationalmannschaft der S
}4:»

e ‘ i« Prcßbvrg ihr Gegner war .

»Di beginge« am
Läuderkamp»

51 o *
. .. _ _ _ _ Mit

JS't
'
dr *’ es auch in der dritte« Begegnung mit

. roakej eine« zweistelligen Sieg und die
" kampf-Bilanz verzeichuete nunmehr 58

, '»» » sae , »eun verlorene und acht uncutschie-
l^ »^ a»derk8mpfe bei 785 Einzelsiegeu der

®0*ct gegen 401 der Gegner .
TOn ,? 1»wpfe gingen im vollbesetzten Kino der
Mrtii » in Preßburg vor sich und verliefen
•Oth VS rum größten Teil überaus anregend,
lstg^ renpunkt der Gastgeber holte im Wel -

dlkai heraus , der Heese durchaus
" '0 war und zum Schluß Dank seiner

A, , , Angriffsfreudigkeit einen ganz knap -
" ^ eg z ».gesprochen erhielt . Neben fünf

stichts^? . Punktsiegen gab es durch Mittelge -
S :*8 Schmidt Wer Siladi sowie
picht jsslyurpiasieger Runge im Schwerge -

teiJ 1 Kuß zwei k. o .-Siege . Runge über -
”it iln , Gegner genau so schnell wie seiner-
k fischen Voxturnier in Berlin , wo
N^wi^ lls schon nach wenigen Sekunden den
^

kett ^ Okn Slowaken für die Zeit auf die
iLra- k.

te.dte .
(vom Fliegengewicht aufwärts ) :

Stevurka sS ) n . P . ,' Wilke
P . .

- Petri <D ) bes Pauer
^ I3M ■, 7 . . " Z . Heese lD > n . P . ,' Ku-

Blesak sS ) n. P .. Schmidt «D >
$. lS ) 3. Runde £.o . ; Baumyarten (D )
* ) i ^ rocn (S ) tu P . ,- Runge fD ) bes. Kuß

^ stunde k.o.

Meister im Halbschwergewicht
. ^

"Erlor in -er achten Runde entscheidend
k Hak?Ä *tef um die deutsche Meisterschaft
»tetin» .^ chergewicht im Hamburger Hanfea-

lrwm Fl
| > $ Sv * bes. St
K t, «P 'teofu lS > n .

(<S ) bei. Heese

>̂ lvi:rgewra) t IM Pamourger vaniea -
öen beiden anerkannten Titel -

, stnz & " Richard Bogt (Hamburg ) und
>? lsch - bldler (Berlin ) endete mit dem
^ rer -s.

^ n 6 en Sieg von Seidler nach
dMeu )dderschlägen . Vogt mußte in der
^.^vd-I/Nsten , sechsten und siebenten Runde

3 " »er achten Runde warfen die
Hamburgers , als Vogt aber-

roer erwischt wurde , zum Zeichen der
< -in Handtuch . Vogt machte nach der

wteonii *
^ den Fehler , sich auf nahen

A >. teusch mit Seidler einznlasten und da
Berliner „ ff - Mann " immer ein

hk .^st . f7^bergewicht. Seidler , der erst durch
^ » »»t^ berkennung von Kreitz zu diesem^ ^ chastskampf kam, hat somrt die sich ihm

bietende Möglichkeit wunderbar genutzt und
holte sich nach 28 Kämpfen bereits den deut¬
schen Meistertitel .

Das Rahmenprogramm brachte einige schöne
Kämpfe. Weltergewichtsmeister Gustav Eder
schlug Hans Drescher , der sich tapfer zur
Wehr setzte, ist der siebten Runde k.o. Der
Straßburger Nutz und Italiens Halbschwcr-
gewichtsmeister Alfreds O l d o i n i trennten
sich nach acht Runden unentschieden, und in
einem Einlagekampf zwischen den Urlaubern
Sporer (Hamburg ) und Walter Müller
(Gera ) blieb Müller nach vier Runden Punkt¬
sieger.

beiger grausames Schußpech zu verzeichnen.
Die Läuferreihe wirkte äußerst stark und die
Verteidigung schlug eisern ab . Berger tat
Tor war etwas unsicher .

Schiedsrichter Bernhard , Hamburg , lei¬
tete vor 6000 Zuschauern nicht voll bofriebi-
gend.

Stuttgarter Kickers — Rapid Wien 1 :5
Rapid mußte einige Aenderunaen vorneh¬

men . Pfeffer und Hofstätter sind verletzt und
der in den lebten Spielen enttäuschende Holec
wurde gegen Dvoracek ausgetauscht. Bei Kik-
kers wurde Conen eingesetzt, und zwar diesmal
auf Linksaußen , da er als SturmfWrer noch
nicht die nötige Schwungkraft besitzt und man
sich von seinen Vorlagen an den gefährlichen
Sing eine ganz besoWere Leistung des Kickers
Halblinken versprach . Das Intereste für die¬
sen Kampf war groß. Ueber 20 000 Zuschauer
bedeuten eine gewaltige Zahl . Zwar hatten die
Kickers gleich in den ersten Minuten eine
große Chance. Freistehend vergibt Conen die
gute Vorlage des Rechtsaußen Frey . Schon in
der vierten Minute schickt Binder , der heute
alänzcW aufgelegte Rapid - Mittelstürmer . den
Ball zu dem nach der Mitte gelaufenen Schors .
und besten halbholier Schuß landet über Deyh-
les Händen hinweg im KickerS-Tor . Hinter¬
einander muh Raftl sich scharf einseben. Frey
und Sing haben weitere AusgletchSchancen.
Aber diele kurze Ueberlegenheit der Stutt¬
garter geht für die Wiener glücklich vorüber .
Die Gäste ziehen nun mächtig auf. zeigen ein
hervorragendes Anariffsspiel , verstehen sich auch
in jeder Hinsicht bester uW halten durch ihre
rationelle Svielweise die Kickers in ihrer
Hälfte in Schach . Eine Reihe schöner Angriffe ,
hauptsächlich des rechten Wiener Flügels , schaf¬
fen bedenkliche Momente für die Kickers , die
von der 20. Minute an Schwierigkeiten in der
Deckung haben. Einen wunderbaren Straf¬
stoß von Immia . dem rechten Kickcrsverteidi-
ger , bringt Raftl gerade noch zur Ecke, eine
der glänzendsten Leistungen bes internationa¬
len Torhüters . In der 26 . Minute läßt die
Kickers - Dcckuna den Wiener Linksaußen Ka -
spirek von der Mitte an ungehindert durch¬
laufen . Der uWaltbare Schuß landet zum 2 :0
im Kickers -Tor . Mit sicherem Vorsprung der
Wiener geht es in die Panse .

Rapid spielt in der zweiten Halbzeit einen
überlegenen Sieg heraus . Kickers will über¬
haupt nichts mehr gelinaen . Nach einem Ab¬
seitstor von Dvoracek in der dritten Minute
erhält eine Minute darauf der Rechtsaußen
Fitz eine Vorlage von Binder uW schießt von
halbrechts mit Schräaschuß zum ' dritten Tor
ein. Kickers war nach diesem Erfolg so ziemlich
auseinander . Rapid ist dauernd im Angriff .
Ein scharfer Schuß von Binder wird von dem
Halblinken Dvoracek abaefälscht und landet
für Deyhle unerwartet im Tor . Kickers stellt
nun um , nehmen Conen in die Mitte uW Merz
auf Linksaußen . Aber die Sache wird nickt
bester dadurch. Rapid ist in der lebten Viertel -
stunde haushoch überlegen und doch fällt in
dieser Zeit das Ehrentor der Kicker».

Tledtke erzielt Billard-Weltrekord
UuShelm « nrb« Meister

Die Billard -Meisterschaft im Dreibandenspiel
in Berlin fiihrte zum Schluß den Titelverteidi .
ger August T i e d t k e (Dnsteldors ) , mit dem
frühere» Meister Otta U « s h e l m < Magde¬
burg) zusammen. Uushelm gewann die ent»
fcheidende Partie mit 50 :47 und wurde so nach
siebenjähriger Pause wieder deutscher Meister .

Der Titelverteidiger August T i e d t k e stellte
eine« neue» Weltrekord auf. Der Düsteldorser
benötigte gegen T h i e l e « 8 (Gelsenkirchcn)
für 50 Bälle nmr »8 Aufnahme « . Inhaber der
bisherige « Höchstleistung war d«r Belgier Z a»
man mit 41 Anfuahmeu , während de« deut¬
sche« Rekord Tiedtke selbst mit 44 Ausnahmen
hielt . Thielens kam gegen de« Meister nur
auf 28 Bälle .

Florettmannschaftsturnier der HZ.
An den Florett - Mannschaftskämpfen der

Hitlerjugend am 3 . und 4 . Mai 1841 in R a -
statt beteiligten sich die Mannschaften bes
Karlsruher Turnvereins 1846 (Bann 108) , des
Rastatter Turnverein 1846 (Bann 111) , des
Turnverein Heidelberg 1846 (Bann 110) und
des Mannheimer Turnverein 1846 (Bann 171) .
Nach sechs Mannschaftskämpfen — 86 Einzel¬
gefechte , die unter Leitung des K. Gebietsfach¬
wart H ö f l e r , Mannheim , und des K. Bann¬
fachwart S t i l l e ck e , Heidelberg , auf zwei

Fechtbahnen ausgetragen wurden , hatten die
Iugenbmannschaften aus Mannheim ,
Karlsruhe und Rastatt je zwei Mann -
fchastssiege — 4 Punkte erzielt . Die errunge¬
nen Einzelsiege , an denen Mannheim 23 und
Rastatt und Karlsruhe je 27 aufzuweisen hat¬

ten, gaben den Ausschlag für den Endsieg.
Turnverein 1846 Mannheim (Bann 171)
wurde somit Turniersieger und Gewinner des
Herausforberungspreises beS Gebiets . Der
beste Einzelsieger war G e r st n e r , Turnver¬
ein 1846 Mannheim (Bann 171) mit 10 Sie¬
gen, und 2. Hilbert . Turnverein 1846 Ra¬
statt (Bann 111) mit 8 Siegen .

Im Anschluß an das Mannschaftsturnier
fand unter den beiden besten Fechtern jeder
Mannschaft ein Einzelturnier statt , das von
Robert S c h r i g , Karlsruhe , mit 5 Einzelste¬
gen vor H i l b e r t. Rastatt , und D o l l e n b a-
cher , Heidelberg , gewonnen wurde . Den 4.
und 5 . Platz belegten Schmidt und Dahm ,
Karlsruhe .

Saager nicht zu schlagen
DaS über 150 Kilometer führende Ru -

dersdal -Rennen bei Kopenhagen, das auf einer
viele Steigung aufweisenben 25 Ktlometer -
Runbstrecke entschieden wurde , und die erste
Kraftprobe zwischen den Straßenamateuren
von Deutschland. Dänemark und Schweden
darstellte, gab dem Berliner Harry Saager
Gelegenheit zu einem neuen Sieg und damit
seinen achten in ununterbrochener Folge . Saa¬
ger war dabei ganz auf sich gestellt, da
Schoepflin wegen einer Verletzung schon
nach 40 Kilometer aufgegeben hatte. Nachdem
der Berliner zu Beginn vorübergehend schon
von den Dänen 300 Meter abgehängt war , fand
er in einer Alleinfahrt wieder Anschluß und
konnte den dänischen Meister Rudolf R a ß -
müssen schließlich im Endspurt nach einer
Fahrzeit von 3 :58,80 noch überlegen auf den
zweiten Platz verweisen . Der schwedische
Welt - Rekordmann im Eisschnelllauf , A k e
S e y f f a h r t, gab schon nach 80 Kilometer auf.

PhUnis konnte nichts ausrichtcn
Gegen Waldhof in Mannheim 0 :5 unterlegen

Groß waren die Aussichten für Phönix nicht ,
tm Spiel gegen Wald Hof etwas zu erben,
trotzdem der GastgeLer auf seinen Mittelstür¬
mer Erb verzichten mußte, der im übrigen
durch den alten Kämpen P e n n i g tadellos er¬
setzt war . Die Waldhofmaschinerie lief auf
hohen Touren und setzte der sich mit aller
Kraft wehrenden Phönixhintermannschaft ge¬
waltig zu. was auf die Tauer zum Zusammen¬
bruch führte. Es ist fraglos , daß Waldhof eine
eindeutig überlegene Partie lieferte , auf der
anderen Seite aber hatte der Phönixsturm
und hier insbesondere der aggressive Föry
einiges Schußpech . Mit dem klaren' 5 :0--Sieg hat
sich Waldhof den dritten TWellenplah endgül¬
tig gesichert , wenn nicht der BfR . Mann¬
heim in seinem letzten Spiel gegen K FV .
einen übermäßig hohen Sieg erringen sollte.

VjL . N«ckai«u
VsB . MiwUmra
TV, Waldhos
VfR . Mannbclm
W® . KreUmro
Phömt Karlsrud «
TvVa , Sandhofen
ft ®, Pforihe -lm
Karlsruher NB.

Spiele aew. un . Verl . Tore Pkl .
1«
15
16
15
16
15
»
15

IS
11

9
7
8&

1
l
11
S

7
9
9

11
IS

46 :17 27
53 :20 24
44 :27 19
41 :31 17
42 :36 17
29 :52 li
filH li
11 :69 4

Waldhof — Phönix 5 :0
S, Vor dem Treffen der Meister von Baden

und Bayern stand der Karlsruher Phö¬
nix , der sich in einem imponierenden Endspurt
aus der Zone bes Abstiegs herausgepaukt hat,
dem SV . Waldhof gegenüber , und diesem
erst nach härtestem Widerstand den Sieg zu
überlaffen . Der Waldhof ohne den gesperrten
Erb mutzte sich ordentlich in seine Zlufgabe
knien, um seinem Gegner abermals die Eisen
zeigen zu können. Fischer im Tor hatte
höllisch aufzupaffen und die Verteidigung ein¬
schließlich der Läuferreihe mußte immer gan¬
zes Können entfalten , um den tatenlustigen

Angriff bes Phönix nicht allzu gefährlich wer¬
den zu laffen . In seinem alten P e n n i g hatte
der Walbhof seinen besten und zugvollsten An¬
greifer , deffen Ballführung ausgezeichnet war .
Auch diesmal haben die Phönixleute , die lei¬
der auf Heiser und Streeb verzichten
mußten , sehr zu gefallen verstanden. Man war
eifrig , setzte sich voll ein und ließ auch dann
nicht nach, als des Gegners Sieg sicher stand .
Hartmann hütete fein Tor , trotzdem er
einen haltbaren Ball passieren ließ , sehr auf¬
merksam und die Verteidiger Gizzi und
Stutz funkten mit Schneid und befreienden
Abschlägen dem Gegner in die Kombination .
Die Läuferreihe , in der Leonardic als
Mittelläufer überragte , und Bayer und
Schwab als Außenläufer nicht abfielen , er¬
reichte wohl nicht ganz das Können der glei¬
chen Linie der Waldhöfer , sie verstand sich aber
immerhin so stark durchzusetzen , baß bas Spiel
nie an Abwechslung und an Tempo verlor .
Der Sturm , in dem Föry der tüchtigste
Spieler war , lag mit großer Ausdauer im An¬
griff , spielte der wendige Schw eitle sehr
fleißig . Seine Ballfolgen kamen schnell und
brauchbar .

Bevor der Waldhof im Bild war , hatte sich
Phönix bereits die ersten Chancen herausge -
arbeitct . Pennig brachte dann den Walbhof
mit zwei Treffern in der 21 . und 25. Minute
in Front . Nach dem Wechsel verlor der Phö¬
nix seinen Halblinken Binkert durch Ver¬
letzung. Doch auch mit 10 Mann wehrten sich
die Karlsruher , die durch Lauterbacher
das dritte Tor hiynehmen mußten . Fa kt in
und S ch w e r t l e schufen in famosem Einsatz
immer wieder gute Erfolgsmöglichkeiten , die
aber bei dem Waldhofhüter Fischer keine Ge¬
genliebe fanden. Lauterbacher schoß in
der 85. Minute bas 4 . und Pennig in der
86. Minute bas 5. Tor.

Dtutfihc Meisterschaften im Freistilringen
Nettesheim , Peter und Hornfischer die ersten Titelhalter

In Neuaubing wurde am Wochenende
der erste Teil der deutschen Meisterschaften im
Freistilringen , tm Leicht- , Halb - und Schwer¬
gewicht burchgeführt. Mit Nettesheim und
Hornfischer sicherten sich im Leicht- und
Schwergewicht die Titelverteidiger die Meister¬
schaft auf ein weiteres Jahr , während im Halb¬
schwergewicht Peter die Nachfolge des er¬
krankten Ehret antrat.

Der deutsche Doppclmeister Heinrich Net¬
tesheim (Köln ) war ohne gleichwertige
Gegner und gewann die Meisterschaft mit nur
einem Fehlpunkt vor Brunner - Mannheim
(fünf Fehlpunkte ) , Grau - Stuttgart (8 Fehl -
punkte) , Baier - Neuaubing , Nettesheim hatte
Hirsch , Bai er und Grau entscheidend ,
Hering einstimmig nach Punkten besiegt.
Brunner sicherte sich durch einen Sieg über
Grqu den zweiten Platz. Unter den Halb¬
schweren leistete Feil Hub er (Neuaubing )
seinem Klubkameraden Peter gute Schritt-
macherüienste , indem er Lau dien (Wilhelms ,
haven) nach Punkten bezwang. Peter feierte
Punktsiege über Laudien und Feilhuber und
holte sich mit zwei Fehlerpunkten den Titel ge¬
gen Feilhuber , die ebenso wie der Matrose
Toettgen je fünf Fehlerpunkte hatten. Im
Schwergewicht' traten nur drei Bewerber an .
Hornfischer (Nürnberg ) besiegte Huber
iMünchen) 3 :0 und legte Koestner (Bam¬
berg) nach drei Minuten auf die Schulter . Ein
Punktsieg von Koestner über Huber verschaffte
dem Bamberger den zweiten Platz.

Mannschaftsmeisterschaft im Ringen
Die Kämpfe um die deutsche Mann¬

schaftsmeisterschaft im Ringen für Ver¬
einsmeisterschaften werden in der Gruppe Süb -
beutschland in diesem Monat begonnen . Be¬
teiligt sind die Bereichsmeister von Südwest
(Siegfried Ludwigshafen ) , Baben (BfK . 86
Mannheim ) . Bayern (Reichsbahn Neuaubing )
und Württemberg (TSV . Münster ) . In der
Vorrunde treffen sich zum ersten Gang Reichs¬
bahn Neuaubing und Siegfried Ludwigs -
Hafen am 10. Mai in München- Neuaubing fo-
BfK . 86 Mannheim und TSV . Münster am

Auftakt in bei
Mit einer starken Mannschaft nahm der

LSB . Berlin am Eröffnungsbahnsportfest in
Dessau teil . Im Hammerwerfen nahm Olym¬
piasieger Erwin BlaSk schon auf d« e gute
Weite von 52,82 Meter . Er gewann auch das
Kugelstoßen mit 18 Meter . Giesen siegte
über 400 Meter in 51,2 vor Brand in 52 Se¬
kunden . L i n n h o f f benötigte für 800 Meter
nur 1 :57,3 , während über 8000 Wittenberg in
8 :54,6 erst nach scharfem Kampf Adams
(LSB .) . Berlin , jn 88 :46 schlagen konnte.
Mehlhose . Brandscheit und Giesen
gewannen für den LSV . weiterhin die 3mal
1000- Meter - Staffel in 8 : 01,6 mit weitem Vor¬
sprung und Wenzel (LSV .) das Speer¬
werfen mit 60,82 Meter . Bei den Frauen
hatte Dora BlaSk im 75-Met«r - Lauf in 10,1
Sekunden und im Weitsprung mit 5,04 Meter
einen Doppelerfolg zu verzeichnen.

Hanns -Brann -Eedachtnislanf
Im Frankenthaler Sportfeld wurde am

Sonntagvormittag zum achten Male der
Hanns - Braun - GedächtniSlauf aus -
getragen . Diese Veranstaltung , die sich alljähr¬
lich als Eröffnung der Leichtathletik-Saison
großer Anziehungskraft erfreut , wurde wie -
derum durch den VfR . 1800 Frankenthal durch-
geführt. DaS Melbeergebnis war gut. Im
Hauptlauf über die Strecke von 5000 Meter
waren sieben Läufer am Start . Als Favorit
galt Ernst Eberhard t , SG . 46 Neustadt,
der Deutsche Waldlauf - und Südwestmeister ,
der auch wie im vergangenen Jahr in 15 :58,8
Minuten den Sieg überlegen an sich brachte .
Eine ganze Runde zurück kamen Emil Han¬
dermann (SG . 46 Neustadt) und Hans
Thomas (TSG . 61 Ludwigshafen ) in 17 :10,8
gemeinsam als Zweite an : dritter wurde Hel¬
mut Gaffer (SG . 46 Neustadt) .

Neuer deutscher Gehrekord .
Der Prüfungskampf der westdeutschen Geher

im 10- Kilometer - Bahngehen schloß in Köln mit
einer neuen deutschen Höchstleistung
ah, die Rudi Krüger (ASB . Köln) mit

17. Mai in Mannheim . Die Rückkämpfe der
Vorrunde finden am 31 . Mai in Ludwigöhafen
und Stuttgart statt . Tie beiden Sieger kämp¬
fen am 14. und 28. Juni in München oder
Ludwigshafcn und in Mannheim oder Stutt¬
gart um den Gruppensieg.

Deutsche Rugby -Meisterschaft
In der Reichshauptstadt wurde auf dem

Platz im Waldstadion Siemensstadt am Sonn¬
tag das erste Endspiel um die deutsche Rugby -
Meisterschaft zwischen der BSC . Siemens
nnd Elite Hannover cntSgetragen. Der
Niedersäcksenmeister kam dabei zu einem siche¬
ren ll : 3-Sieg dank seiner überlegenen Drei -
viertclreihe . Das Rückspiel wird am 18 . Mai
in Hannover ausgetragen .

Süddeutsche Gewichtheber-Meisterschaft
Die Mannschaftsmeisterschaft im Gewicht¬

heben sieht in der Gruppe Süddeutschland den
AC . Weinheim (Baden ) , die TSG . Fellbach
(Württemberg ) , TSV . 1860 Ptünchen oder
Reichsbahn Neuaubing (Bayern ) und den deut¬
schen Meister Polizei Wien (Ostmark) im
Wettbewerb. In der Vorrunde treffen sich am
11 . und 18. Mai Wcinheim und ^ ellbach , wäh¬
rend Müncheü und Wien am 18 . Mai in Mün¬
chen die Gegner sein werden . Es ist nickt ans¬
geschloffen . daß Bayerns Meister 1860 München
auf eine Teilnahme an den Endkämpfen ver¬
zichtet , da die Staffel nicht mehr komplett ist.
Bayerns Intereffcn würde in diesem Falle die
R-SG . Neuaubing vertreten , in deren Reihen
jetzt auch Olympiasieger und Weltmeister
Sepp Manger steht.

Deutsche Keglermeisterschaft
Die Vorschlußrundenspicle zur Deutschen

Meisterschaft 1841 auf Internationaler Bahn
in Gruppe 8 (Bereich Südwcst — Baden —
Württemberg und Bayern ) und auf Asphalt¬
bahnen in Gruppe C (Bereich Niederrhein —
Südwest und Baden ) werden am Sonntag ,
den 11 . Mat 1841 , in der Kcgelsporthalle des
Kegler -Verein Karlsruhe , Kaiser-Allee 13,
ausgetragen .

Leicktatkletik
45 :10,4 aufstellte. Die alte Rekordmarke wurde
von Hermann S ch m i dt (Hamburg ) am
2. Juli 1838 in Esten mit 45 : 13 erzielt . Der
neue Rekordmann trifft am kommenden Sonn¬
tag in Köln mit Schmidt , Hermann G r i t t-
ner , Prehn (Leipzig) , Parnemann und
Nord (beide Berlin ) im letzten Ausschei-
dungskampf vor dem LLnderkampf gegen
Schweden am 25. Mai in Berlin zusammen.

Der Leiter der obersten Behörde für Voll »
blutzncht und Rennen , Oberlandstallmeister Dr .
Seyfsert , hat für den 8. Mai eine Sitzung der
OEK . einberufen . Jn erster Linie sollen Tech¬
nische Fragen des Rennsports über Aenderung
der Bestimmungen für ausländische Pfckcde be¬
sprochen werden.

Die Deutschlandhalle hat für ihren ersten
Sommer - Renntag am 10 . Mai wieder ein Feld
von acht Dauerfahrern verpflichtet, die um den
Sieg im Maienpreis starten. Hoffmann und
Schön , die Gewinner der ersten Freiluft - Bahn -
rennen dieses Jahreö , treffen mit Schindler ,
dem Sieger im Oster- Preis der Deutschland¬
halle, Lohmann, Krewer , Stach , Wengler und
dem Italiener Bovet zusammen.

Eine « Groß -Stasfellans , der die Bezeichnung
„Münsterstaffel " trägt , führt der Sportkreis
Stratzburg am 22. Mai als Auftakt zum Fuß .
ballkampf Elsaß — Südwest durch. Die Strecke
ist 5500 Meter lang und jede Mannschaft be¬
steht aus zehn Läufern.

Der Altmeister der Wiener Straßensahrer ,
Kühn, gewann zum vierten Male hinterein -'n-
d̂er den Bergpreis von Wien . Der beuM 'ie
Straßenmeister Kittsteiner (Nürnberg ) , der
lange Zeit Kühns Begleiter war , mußte den
Wiener nach vielen Zwischenspurts allein zie-
.hcn lasten und belegte mit über drei Minuten
Abstand den zweiten Platz.
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Karlsruher GoulaschFLnfte Portion
Dargereicht von Volgehelme

Diesmal unö in Zukunft muß ich mich dazu
entschließen , meinen Goulasch als „hochdeut¬
sches" Gericht zu servieren . Da das würzige
„Karlsruher Brigandedeitsch " nicht von jeder¬
mann fließend gelesen werden kann und zudem
auch am „Eisernen Tor " Deutsch ! nun die
Amtssprache ist , halte ich es mit meinem Gou¬
lasch ebenso.

Als seinerzeit , es ist nun glaube ich über ein
Jahr her , die „Germania " und die „Fidelitas ",die vor dem Rathaus auf den Marmorposta¬
menten ihren Sitz hatten , evakuiert wurden ,glaubte ich , daß nun zwei mächtig große , künst¬
lerisch ausgeführte Schalen aus unserer Majo¬
likamanufaktur , gefüllt mit lebenden Blumen ,die verwaisten roten Marmorsockel schmücken
sollten . Da habe ich aber mit meiner Idee da¬
nebengehauen . Vor kurzem sind nun auch diese
beiden mächtigen Eckpfeiler gefallen und man
hat jetzt zum Anfang ins Rathaus eine richtige
Freitreppe und auf der ganzen Front bessere
Sicht .

In meinem letzten Goulasch habe ich auf die
verschiedenen „Gehzeiten " unserer Karlsruher
Turm - und elektrischen Uhren hingewiesen , und
nun fängt es bei meinem Wecker zu Hause auchan zu „rappeln "

. Aber nicht nur morgens , wenn
er mich aus den Federn klingeln soll , was er
übrigens zu meinem Aerger sehr genau nimmt ,nein , der liebe gute Kerl mit seinem leuchten¬den Zifferblatt , hat sich seit dem 1 . April eine
Untugend angewöhnt , die mit seiner sonstigen
Genauigkeit nicht mehr in Einklang zu brin¬
gen ist . Jeden Tag macht die Differenz zwei
Minuten zu meinen Ungunsten aus , und bis
das Monatsende kam , hatte ich eine weitere
Stunde Sommerzeit beisammen gehabt . Dabei
grinst mich der Ruhestörer mit seinem fahlen ,phosphoriszierenben Gesicht an , als ob nichts
geschehen wäre . Es ist ja ganz hübsch , wenn die
Tage lang sind, man spart Licht, und kurze
Nächte haben auch ihr angenehmes — für
Nachtwächter . Nun ist es gut , daß mein Wecker
für die Zeitmeffung nur bei mir zu Hause
maßgebend ist und für die Allgemeinheit nichts
zu „meffen" hat . Durch einen kleinen Dreh am
groben Zeiger bringe ich den Kerl jeden mor¬
gen wieder auf den richtigen Weg, und wenn
er künftig immer noch Bocksprünge macht, dann
trage ich ihn zum Uhrendoktor .

Uebrigens scheint das mit dem „Fehltakt ",den mein Wecker hat , auch bei anderen Leutenin unserer Fächerstadt der Fall zu sein . Vor 14
Tagen war es , ich saß gerade bei meinem Mor¬
genkaffee , da läutete es Sturm an meiner
Glasabschlußklingel . Es war genau 10 Minuten
nach 7 Uhr . ,Mer kommt denn do mitte in de
Nacht zu mir "

, habe ich vor mich hingebrummtund habe geöffnet . Steht da ein Außenbeam¬ter des städt. Elektrizitätswerkes und präsen¬

tiert mir meine Stromrechnung . So früh schon
Rechnungen ? Mir war der ganze Appettt ver¬
dorben . „Die Leute haben doch einen schweren
Dienst ", dachte ich , denn der Mann mußte doch
zuerst nach der Leffingstraße und von da dann
nach der Oststadt zu mir , also muß er doch
mindestens schon vor 8 Uhr früh aus den Fe¬dern gekrabbelt sein , worum ich ihn keineswegs
beneide .

Prächtig nehmen sich jetzt die beiden Anlagen
am Durlacher Tor in ihrem frischen Grün aus .Aber einer von den die Anlage umgrenzenden
großen Bäumen durste sich nicht mehr mit dem
neuen Frühjahrskleid schmücken . Schon über
ein Jahr ist es her , da ist ihm einmal ein Wind

in die Krone gefahren , worauf er in eine ganz
gefährliche Schrägstellung gekommen ist . Man
hat ihm seinerzeit das Haupt , das gebrochen
war , abgesägt , und dabei ist es auch geblieben .
Die „windschiefe Baumgestalt " blieb stehen, und
hat sich dann mit der Zeit mit seinen neuen
Trieben zu einer „Trauerweide " umgowandelt .
Nun ist man aus den schrägstehenden Gesellen
aufmerksam geworden , ist ihm an die Wurzel
gegangen und hat ihn so aus seiner bisherigen
komischen Lage befreit und wie einen faulen
Zahn herausgenommen . Nun steht ein junges
Stämmchen an seinem Platz , bas im Schatten
seiner großen Brüder dem Licht und der Sonne
zustrebt und bald beffer in das Anlagenbilö
paffen wird als sein Vorgänger , der in irgend
einem Heimkrematorium sein Dasein nun
„ausrauchen " wird .

KAV. I Meister im Nauenhandball
KFB . I — Phönix 4 :2 (1 : 1)

Auf dem Reichsbahnplatz wurde die Meister¬
schaft im Frauenhandball des Bezirkes Mittel¬
baden ausgetragen . Den Phönix -Frauen ge¬
lang es trotz aufopferndem Spiele nicht, den
Titel mit Erfolg zu verteidigen . Beide Mann¬
schaften traten in stärkster Aufstellung an und
lieferten sich in rasch wechselnden Bildern ein
spannendes Treffen . Der Phönix - Anstoß wird
gleich in die KFB . -Hälfte getragen und in den
ersten Minuten mußte die KFB .-Berteidigung
auf der Hut sein , um keine Ueberraschung zu
erleben . Allmählich hat sich KFB . frei gemacht
und das Spiel wird ausgeglichen . Nach guter
Zusammenarbeit ist es Eberhard vom KFB .,die ihre Farben durch unhaltbaren Schuß in
Führung bringt . Lange sollte dieser Vorsprung
nicht anhalten , denn Mund von Phönix sendet
einen Strafstoß über die Deckungsmauer ins
Netz . Auf beiden Seiten müffen Verteidigung
und Läufer ganze Arbett leisten , um Erfolge
zu verhindern . Grether und Wilhelm als Tor¬
hüterinnen waren jedoch ein schlecht zu neh¬
mendes Hindernis und hielten oder verhüteten
die bestgemeinten Sachen . Hartmann von
Phönix vergab kurz vor der Pause eine tot¬
sichere Sache , als sie freistehend , an die Latte
knallt .

Auch nach der Pause hielt das schnelle
Tempo an . Auf beiden Seiten wurden gute
Gelegenheiten vergeben . Kirstetter bringt den
KFB . durch Strafstoß in Führung . Phönix
verschärft den Druck und Mund kann , ebenfalls
durch Strafstoß , der vor der Querlatte ins
Netz geht, für Phönix wieder den Ausgleich
erzielen . Mit 3 :2 ist die reguläre Spielzeit
abgelaufen , also Verlängerung .

Erst die Verlängerung sollte dem KFB . den
Sieg bringen . Die ersten 5 Minuten der Ver¬

längerung verliefen torlos . Nach dem Seiten¬

wechsel gelingt es dem Kirrstetter , für den
KFV . den Siegestreffer , einen Strafstoß , zu
verwandeln und die gleiche Spielerin ist es ,die nochmals durch Strafstoß das Endergebnis
herstellt . Bereichsschieösrichterobmann Längin
war dem Spiel ein umsichtiger und korrekter
Leiter .

Stadtmeisterschaft
Linkenheim — Mühlburg 7:18 (8 :8)

Mühlburg war zu diesem Spiel in komplet¬
ter Aufstellung angetreten . Von Anfang hatte
Mühlburg das Spiel fest in Händen und
konnte in regelmäßigen Abständen Tor auf Tor
vorlegen . Erst in der zweiten Hälfte kann
Linkenheim etwas aufholen und das Spiel
ausgeglichener gestalten .

Malsch — Ettlingen 12 :8 (8 :5)
Bis zur Pause waren sich die Mannschaften

gleichwertig , wenn auch auf beiden Seiten
gute Sachen herausgespielt wurden , wurde viel
verschoffen. Die zweite Halbzeit ließ Malsch
beffer aufkommen und hatte mit seinen Aktio¬
nen mehr Erfolg .

Rintheim — MTB . 10 :8 (5 :8)
Die körperliche Ueberlegenheit der MTB .-

Mannschaft konnte Rintheim durch geschloffe -
nere Mannschaftsleistung und hier insbeson¬
dere der Sturm , ausgleichen . MTB . gab das
Spiel nicht verloren und setzte immer wieder
zu gefährlichen Angriffen an , die jedoch von
der aufmerksamen Rintheimer Hintermann¬
schaft erfolgreich abgestoppt wurden .

« TB . — Reichsbahn «:8
In hartem Kampf konnte die Reichsbahn¬

mannschaft das Spiel für sich entscheiden. Das
Spiel wurde in raschem Tempo durchgeführt
und verlangte von beiden Mannschaften letz¬
ten Einsatz . Erst die letzten Minuten brachten
für die Reichsbahn den Sieg .

Jetzt wieder Marktberatung
Wer in die Karlsruher Markthalle oder auf

den Gutenbergplatz kommt , dem fällt in der
Mitte ein Stand auf , der die Ueberschrift trägt :
„Deutsches Frauenwevk ".

„Es liegen da keine Kraut - ober Salatköpfe
wie beim Gärtner nebenan , auch Brot . Butter
oder Eier sucht man hier vergebens . Was mag
es da geben ? Nun , die Karlsruher Hausfrauen
kennen den Stand schon und gehen gerne hin .
denn immer ist Ltwas Neues zu sehen oder
zu hören . Da gibt es Rezepte und Wochen¬
küchenzettel , die dem Verbrauch der Jahreszeit
angepaßt sind. Augenblicklich kann man sich
über Svinatgerichte , Eiereinleaen , Rhabarber
rezepte und Fischzubereitu na unterrichten . Es
gibt auch Winke , wie man z. B . Salat ohne Ocl
schmackhaft anmacht , wie man Zuckersvarkaffen
anlegt , wie man unser gesundes Wildgemüse
(Löwenzahn , Kreffe , Brenneffel usw.) in der
Küche verwendet .

Hier kann sich jede Frau Rezepte mitnehmen
und sich über alle Fragen von der freundlichen
Beraterin Auskunft geben lasten. So manche
junge Frau war schon herzlich froh und dank¬
bar für einen guten Rat . Sehr oft intereffie -
ren sich auch Männer für hauSwirtschaftliche
Fragen .

So hat auch dieser Stand LeS Deutschen
Frauenwerks seine Kundschaft , wie jeder an¬
dere auf dem Markt , aber er hat auch den Ehr¬
geiz. gut besucht zu fein . L. H.

Durlacher Mosaik
Die Schützengesellschaft . Durlach

fand mit ihrer Einladung zum herkömmlichen
Eröffnungsschietzen trotz der Einberufung zahl¬
reicher Schützen zur Wehrmacht , starken An¬
klang . Den Eröffnungspreis mit 38 Rg . er¬
rangen Br . S ch n e y e r und Wilh . Richter :
ihnen schloffen sich als nächstbeste Wilh . Stoll ,
Jul . Schaefer und Wilh . Farr mit je 36 Rg .
an . Oberschützenmeister B a l s ch b a ch er¬
mahnte bei der Preisverteilung zu weiterer
Hingabe an die hohen Ziele des deutschen
Schießsportes . Der Ringführer des NSRL .,
Pg . S ch n ö r r , konnte an den Vereinsführer ,
Oberschützenmeister Balschbach, den stellv. Ver¬
einsführer , Schützenmeister Schaefer , und den
Kaffenführer W . Richter , isi Anerkennung ihrer
Verdienste um die Förderung der Leibesübun¬
gen , den Ehrenbrief des NSRL . aushändigen .

Der Fußballclub Germania 02
hatte zur Jahresversammlung eingelaben . Vor
zahlreichen Anwesenden wurden die Tätig¬
keitsberichte verlesen , die eine rege Arbeits¬
leistung erkennen ließen , die sich schon daraus
ergibt , daß es trotz der erschwerten Verhält¬
nisse möglich blieb , den Spielbetrieb ohne
Unterbrechung aufrecht zu erhalten . Dem
Ehrenvorsitzenden Meier und seinen Mit¬
arbeitern wurde Dank und Entlastung ausge¬

sprochen. Der Ehrenvorsitzende Meier üb«^
reichte darauf im Auftrag des Bereichsfühtt »
den Ehrenbrtef des NSRL . an den stellv.
sitzenden Aug . Forschner , den Jugendleve
Frd . Bauer , den Spielausschußvorsitzenden
Enzmann und den 2. Schriftführer 3.*|
Schnörr ; er selbst hatte als bisher einziger
Karlsruhe -Durlach den Großen Ehrenbrief ®e’’
NSRL . in aller Stille am 24. April 1039 er¬
halten . ,

Ein Anwälterinnenkurs des Deu>'
schen Roten Kreuzes beginnt demnächst in » •'
Durlach . Anmeldungen werden schriftlich **s
beten an DRK .-Bereitschaftsführerin E . Selv-
Bergwaldstraße IS.

Durch den Tod abberufen wurde
erwartet Kaufmann Eugen E i s i n g e r .
einer Dienstreise war er mit dem Kraftwage "
nach Pforzheim gefahren , wo ihn auf
Straße ein Herzschlag ereilte . Den Wage"
konnte er noch halten lasten ; wenig späte-
hatte der Tod einem arbeitsreichen Leben e>"
rasches Ende bereitet . Pg . Eisinger gehörte de '
NSDAP , seit dem Jahre 1931 an ; im Wem
krieg war ihm 1917 bas Eiserne Kreuz über¬
reicht worden . Mit seinen Angehörige "
trauert die Partei an der Bahre des stew
Hilfsbereiten .

Am schwarzen Brett
Die NS . -Frauenschast — Deutsches Frauenwelt . D>N

lach, DttöqmWK I , II , III und IV hat morgen . »
Mai . abends 20 Uvr , Gemetwschattsabend im SfortW« "'
Saal . ES spricht Frau Dr . HodlfelD über ^ttvdien-

Die OrtSsraueuschaftsleitcvw -
Deutsches volkSbilbungswerk . Arbettsgcmeinsch <>LAGutes Deutsch , Rechtschreibung ton « wegen ErkranÄw »

von Hauptleprer (Mitten erst Mitte Mai bcgtnnATermin wird an dieser Stelle erneut bekanntgcgevAAngemeldcde Teilnehmer erhalten Kartenbescheid . *" 0“,anmeldungen sofort beim Volksbildunaswerk

neue Teilnehmer gesammelt . Die Kurs « bestehen _praktischen Hebungen in Wort uns Schrift Jeder KM ,hat 12 Abende und kostet 8 .— Ml . — ZeichnenMalen . Praktische Hebungen nach Naturmodellen . ^
tung Zeichenlehrer Ebner und Meier . Dieser " Sbeginnt neu am Mittwoch , 7 . Mai 18—20 Uhr im 42 !
chcnsaal der Huniboldtfchule , Englerltrake . (PreisKursus 3.— Ml . ) Anmeldungen sofort beim Bl" «,bildungswerk , Lammstr . 15 (Fernruf 7875 ) . — « >' "3,schritt . , Praktische Uebungen in Kunst , und ZierscE .ten , Leitung Zeichenlehrer Ebner und Meier . DAser Kursus beginnt neu am Mittwoch . 7bis 20 Uhr , im Zeichensaal der Dnmboldtscbul

'
e. sw "

stvatze. (Preis 3 Ml . ) . Anmeldungen sofort wie oben . . .
Zur Beachtung ! Am Montag . 5 . Mgi . abends 20 W,pünktlich : Einführung in das Drama Shakespeares , bo.tung Professor Walter Maler . Helmboltzschule
scrallee 6) , Seitengebäude über den Hof . Diese Arbo ^7
aemeinschatt beginnt binfort immer um 20 Uhr .Teilnehmer können sich noch einfinden . Durchgeiw "!
nien weiden die Meisterdramen „ Macbeth - „ Coriola " •
„ Hamlet - . (Preis für neu Hin,utrelende 3 Ml .)

Sportamt . Heute laufen folgend « Kurse : Allgemein?
Körperschule für Münncr , Rüppurr . Turnhalle . um AUhr . — Allaem . Körperschule für KörperbchindekN
Hocbscl -Uil-DlaLwn um 20 UHr . — Kinderturnen ift
kat auf ftrettoa .

W
In NeiieuffUhrungl

DerMuftergatte
ein Spaß, dar kiln Aug« trocken 180t
Meinx ROhmenn , l «nl Msrto *

bech , Hall Finkenzeller ,
Hans SBhnker u . a .

Btginn : jeweils mit der
Wochenschau ‘3 .00, 5.15, 7.45

Wir haben uns vermahlt (37678

Walter Schaub
und Frau Gertrud

Gaggenau

geb . Günther

Im Mal 1941
Körneritr . 9

V.
r

Ihre Vermählung geben bekannt (3900

Werner Stumpf , z . zt im Felde
ROS ’

I Stumpf , geb . Huber
Gurnsbacf , I. M .
Olga -Drogerie

den 5. Mai 1941

Karlsdort
Gasth . z. Sonne

QttantMkWm ^ KAtSERSTR ' 5 ]
Der hochinteressante Ufa - GroBfllm

DeWkien Südamerika
Auf FreiwNdbahn vom Kap Hom

bis zum Aeciuator .
Jugendliche zugelassenl

Trocaderoteil

Eintracht - Kabarett - Bar
Abendprogramm

mit Künstlerinnen von ersten
Bühnen OroBdeutschlands .

In unserem Kaffee Samstags und Sonntags
jeweils Unterhaltungs - Konzert

mH Kabarettel n Iage n.

Der Film der Nation 1

Ohm ntttger mit
Emil Jannings

Heute 2.00, 4 .50, 7.45 Uhr (letzte Vorstellung num .)
Beginn Jeweils mit der Wochenschau (wührend
derselben kein Einlaß ) , lugendl . Uber 14 }. zugel .
Telefon . Bestellungen können nicht berücksichtigt
werden . Vorverkauf tSglich 2—7 Uhr. — Sichere
Plalzgelegenheit bietet die Vorstellung um 2 Uhrl

PALI - GLORIA
Offene Stellen

Weibliche

Arbeitskräfte
ganz oder halbtagsweise zum sofortigen
Eintritt gesucht (37712 )
GreSwIscherel - Flrberet . Client . Reinigung

44
Heute letzter Teg I

„ •ünt mühend aaf der (Heide
Beginn : 3 .45, 5.45 und 7.45 Uhr. Vorher die neueste Wochenschau !

IHTHÜF

Alle KrWeute
Seien Anzeigen man
auch beule ständig
lieft geltem beim
Kaufpublikum alt be¬
sonders tatkräftig n
leistungsfähig. Dan ,
mit Recht .

Der uerrat u. Dschibuti
Dschibuti -: Treffpunkt skrupelloser Aben¬
teueret und berüchtigter WaffenhSndler .
In Jeder Szene Ist man gefesselt von der

Spannung des Geschehens .
Anfangszeit . : Wo . 3.00 , 5.15, 7.30 ; So . ab 2.30

lugend zugelassen .

Karlsruhe Kaiserallee 37/39

FOr die Verwaltung
theaters wird tüchtige

des Badischen Staate -

Stenotypistin
fOr Stenographie , Maschinenschreiben und
sonstige Büroarbeiten zu mögt , sofort , oder
baldigem Eintritt gesucht .
Meldungen unter Vorlage von Zeugnissen
zwischen 15 und 17 Uhr bei der (37377 )
Generaldtrektion des Bad . Staats theaters .

Kinderliebe«
Pfllchtja - r.

lesnnd ü . kräftig, für
osort gesucht in Pri¬
vathauthalt , West ,
stadt. Kann auch im
Haus« schlafen . Ange.
bot « unter 7396 an
Führer -Berlag Khe .

Wir suchen für nnseve NMchnle .
Kaiferstr . 188 . Dllfifrnil
eine zuverlässig «

Beschäftignngszert täglich eine Eid . ,
SamStägs 2 Stunden . (37480
Borzustellen in der Kreisfraueu .
jchafisleitnna . HanS -Tboma -Dtr . 18,
ob . in der Näbfchnle Kaiferstr . 188,
Kb«., von 8.80—12 ii . von 14.80 — 17.

Tüchtige« (37320

erfahren in Küche n.
Hantaebeit , auf fof .
ad . später gef . Kh«

Unterricht

Kurzschrift
Maschinenschreiben

bis za jeder
Fertigkeit

Buchführung Tages - und
Abendkurse

Otto Autenrieth
staatlich geprüfter Kurzschrlttlehrer

Karltruhe , Kaisers !!. <7, llngang Waldhornttr . Ferntpi *. 8601

Anmeldung sofort erbeten

Frauen
für hochaktuelle Zeitschrift »ur Etn -
führuna in allen Schichten der Be¬
völkerung aesucht . Zur Zelt günstig .
Arbeitsfeld . Angebote unter 87193
an den Fübrer -Berlaa Karlsruhe .

Männlich

KausmilnuischttLehrlinn
oder Lehrmädchen

zu möglichst baldigem Eintritt von
hiesiger Jndustriefirma « « s « ch t .
Angebot « mit selbstgeschriebenem
Lebenslauf unter 7387 an Führer -
Verlag Karlsruhe .

Suche tüchtigen

Pferdeknecht
für meine Landwirt ,
schaft . b . freier Sia .
iion , (37243

Wilhelm Walter ,
Lahr (Schwär,w .i
BeroldteServorstadt
Rr . 37.

90r eine Werksküche eines tOdbadlschen Be¬
triebes der metallverarbeitenden Industrie wird
rum alsbaldigen Eintritt

1 Werkskoch
(Werksköchln )

mH besten Erfahrungen In der Leitung einer
Werksküche

gesucht .
Angebote unter Beifügung eines selbstge¬schriebenen Lebenslaufs , Zeugnisabschriften ,Lichtbild und gleichzeitiger Angabe der Ge -
hattsansprüche und des frühesten Eintrittster¬
mins erbeten unter T UU1 an den Führer - Ver¬
lag Karlsruhe .

Geschäfts > Anzeigen
finden lm „8 ü H z e t *

weiteste VerbreitungI

Zu vermieten

Laden
kleiner Lade » , Gartenstraße Skr, 1.
12 Jahr « als Aigarrenfiliallaoen
vermietet , auf Juli oder iväter
ju gleichem Zweck oder anderweitig
Au vermieten . (34782 )

Näheres L . Körner , Sarlsrnhe .
Slauvrechtstraße IS.

Kleine, eins, rnödl.
Mansarde alt Schlaf,
stell« fas . zu vermiet .
Fasanenstr , 3, ein«
Treppe rechts , Eie
Kaiferstr . Khe . (7141

Schöne, sonnige
3—t Zim .»Wohnung
im Zentr . d, Stadt
fof. zn derm , 4L M.
Erfordert , 700- 1000
M j . Hebern, einig,
Mäbek, darunt , neu-
wert , kompl . Schlaf-
zirn , m. Wollmatr .
Angeb. n . 7194 an
Führer -Berlag Khe .

2 grobe
leere Zimmer
evtl, mit Kochgelegy .,
am berufStät . Dame
auf 15. Mai zu vm .
Angeb. unt . 7885 an
Führer -Berlag Khe .

StMreisende
gesucht . Tägl . Geld.
Angebote unter 7401
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .
Für schnelle Bekannt,
machung tz. FamU .-
Sreig «. öed. « . sich
der Führer . « nzeiOe.

mohnung
im eigene» Hans durch
fieuerdegünstigtesSparea

LostensteiAnftläruagSschristeniwd Beratuog

Oeutfdie Bausparkasse
(065 ) c. 6 . n . *.&, varmstadt

lob . Ph . Grober
Möbeltransport Karlsruhe

Webnungsnaehweli
Teltfon 7734

Umzüge
nach dem Elfaß

Miefgesuche

Melier
womöglich mit Schlgszimmer , in der
Weltstabt . sucht älterer Proittfor .

Angebote unter W 37591 an den
Führer - Verlag . Karlsruhe .

Tiefgelegener

Kellerraum
in der Grütze von ISO—200 qm . in
Karlsruhe »u mieten gesucht .

Angebote unter 37458 an den
Wihrei -Verkaa . Karlsruhe .

Frostsicherer Lagerraum
am besten Keller . (37592 ,

<r«Sreichend für 4000 S5-Ltr .- Korbfl .,
womöglich Näh « Harbtstratze , sucht

Kondima -wert
Stöfferstr . IS, Fernspr . 773. Khe .

Pensionist sucht

K 3itntn .-
ffiolnnng

gleich welcher Ge.
gend. Fr . Mutschler.

Ludwigrhafen/Rh . ,
Dlücherstr. 17. (37671
BerufSt . Frl . sucht

Zimmer u. Küche
in gt. H . i . d . West¬
stadt. ruh . Mieterin .
Angeb. unt . 7397 an
Führer -Verlag Khe .

2-3 Slnumr-
Wohnung

Nahe Karlsruhe , auf
dem Land« gesucht .
Angeb. «nt . 7281 an
Führer -LeÄag ttöe .

Such«
34 Zimmer-
Mobmmg

auf sofort oder 15.
Mai . Angebote mit
Preis unt . 7398 an
Führer -Berlag Khe .

UnfemeM

« eeardean-Unterricht
nt . F- chl. « I » ,
« he. . S -fienstr. 18.
Leit« a . Spielringe

und Orchester.
(49889 )

Kaufgesuohe

Sehr gut 'erhaltene ,
möglichst braune

Damem
Kalbfümhe

Große 41 . sofort zu
kaufen gesucht An¬
gebote unter y 37681
an Führ .-Berl^ Stift .

Zwei Kameraden
25 I . u . 21 I . . 1.70
u. 1.80 gr ., dunkle
Haare u, dunkelbld.,
schlank , wünsch , nette
Mädels entsprechend .
Alters zwecks spät.

Heiret
kennen zu lern , (ev.)
Nur ernstgem. Zu¬
schriften m . Bild un¬
ter I 37438 an den
Führer -Berlag Khe .

MeivmM .
klein » . groß , kaust ,
»erk . n . verleiht Khe .
H. Seifet , « ulbftr .«

(7346 )

El. WM .
für Hau-halt

zu kaufen gesucht .
Angeb. u . 7334 an
Führer -Berlag ftfc .

Leere BleAkaimen
und Ballon-NMen
5 Liter fjnbalt . neu oder aebrauLt ,
>u kaufen aesucht . Preisanaeb . unt .

an den Führer -Berlag Khe .

Musikinstrumente
von KARL DEI .MER
Korlsruhe , Adlerstr 18 a

Fabrikation und Reparaturen

Zu verkaufen

(Bett» .
sutsmatifdii
Antowafchvnmve » . Wasiereuleije -
« « ttlls - und Sntbärtnugsanlagr « .

Wasterverforg . . Brunnenbau billigst durch
?r ll molsch , Rarltruh«, «malienstr . 37,

riefen 88 . Teilzahlung, 34 Moualtealen .
Sofort lieferbar . <83433

Bei Breuuholz -Weber kann man
jedes Quantum (37149)

Brennholz
«nö Feueranzünder
abholen .
Libenhardstr . 8, Karlsruhe - Bulach .
Grötz . Mengen werdcn auf Wunsch
»ugeführt . Telephon 2235.

Billig zu verk.
wegen Platzmangel :

Zimmerbüfett , pol.,
mit Awsiatz, 90 Jt ,
Tisch , Stühle , Plüsch,
sofa , 40Jt , Plüjchsosa
m . 4 Stühle 70 Jt ,
Bett -Ehaiselonguet ,

Plüschbezug, bersch ,
Bogelkästge. Köhler,
Schützenstr. 35 , Khe .

(7153 )

4 Kleiderschränke
1 vollständiger Veit ,
1 « atherd , Plüsch.
Diwan , Tisch« und
Stühle zu verkaufen,
Ammann , Khe -Dne-
lach . » dolŝ itfer.
Str . 48a (Hof) . 7390

Telefon-
Anlase

Siemens , komplett,
sowie Kinderschreib.
pult zu verkaufen.- :. 39 , II . , « he .

(7170 )

weih, gebe . , mit 8si .
SlaSherd preitw . zn
verkf . Stefanienftt .
71. Part . <7400

Pol . Bettstelle
mit Rost, Rachitisch ,
1 Stuhl billig abzu-
geben. Roonstr . 13,
Khe . Raber . <7399

Tut erh. Fuchspelz
u , schw. Seal .Jaike
preiswert zu verkf .
Anaeb. unt . 7384 an
Führer -Berlag Khe .

Gut erh., buukelbl.
Kiuber.

Kastenwagen
»n »erk . Krug , Khe ..
Durlacher Str . 35 , II

Weiblich

Jung . Mädchen mit
abgeleist. Pflichtsahr
"* LMM
als Laborantin
Metallbranche bevor, .
Angeb. unt . F 37570
an Führ .-Berl . Khe .

iü

VON HEUTE
UFÄ -

Theater

Heute 3.DO
8.10. 7.90

Capitol

Heule 3.00
5.10, 7.30

2 . Woche I

Die
schwedische
Nachtigall

Jlse Werner
K L Oiehl J. BottscM®

Lachen , Stimmung
und Freudei

mftNNER"
WIRTSCHAFT

K. Hardt, V. r . Colland*
C. LOck, J . Sieber,

9. Hanckela, E FiedW
L. PeuKert ^

In beiden Theatern Jeweils
neueste Deutsche Wochensc ^

^ taatstheatec
eroßes Haus

Montag . 5. Mai . 19—SS
10. Montag -Miete

Undine
Oper von Lortznng .

Dienstag . 0. Mai . 19—31.50 »**
Neueinstudierung _ « .« ,
4. Borst, b. 2 . BoMt . Borst-

Minna n. Barnhelm
Lustspiel von Lessiutz

IMtZ
EISELE LL -S -

Zu verkaufe«
prima gelbfleischige

Saat.
ea. 29 Ztr .

Zu erfragen unter
37976 im Führer -
Berlag Karlsruhe .

.Immobilien

Ein - ob. Zweifamil .

>e gei
Nähe Karlsruhe .
Ungeb. unt . 7385 an
Führer -Berlag Khe .

Zu kaufe » gesucht :

mit 3—5 Z . - Wohnunaen lAnzahluna
20—50 000 RM .i . ® efl . Angebote
an den Beauitragten : (7381

H. Sieafarth , Immobilie « ,
« be.. Karl- Sriedrich- Ltr . 13. H.

Amtliche Anz & 9 e °

c Kehl 3
nationale Transporte KeN -zi
fahrt Korntsch n . Klein in .̂ t
aemäh § 31 Abs . 2m ® . von Amts weaeNz Lic ^ .
werden . Es werden öesvÄ ^ E ^ j.
sellschaiter der offenen riw
sellschaft aufaeforöert .
gen Widerspruch argen die « Kv,,
binnen drei Monaten b̂ ehl
aericht — Rcaistergericht
tend zu machen , widrigen
Löschung erfolgt« wird.-

Mär , 1941 allgemeine
schaft . BorbebaltSgut i5 rotß

f̂ l ^ n̂ r
'^

b-schtteben- ^
gen . Avril

lW '
l9ti-

0
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